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Ein⸗ und zweigleiſige Politil. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


Die Einſtimmigkeit des franzöſiſchen 
Kammerbeſchzuſſes, die Regierung zu ermächtigen, die 
Werbung und Entſendung von Freiwilligen nach Spanien zu 
verbieten, hat in Deutſchland nicht den Eindruck einer ehrlichen 
Geſte hervorgerufen. Vielmehr gibt der Umſtand der kommu⸗ 
niſtiſchen Zuſtimmung zu dieſer Ermächtigung der deutſchen 
Preſſe Anlaß zu der Frage, ob bei dieſer parlamentariſchen 
Konſtellation der Beſchluß als ehrlicher Beweis guten Willens 
betrachtet werden köune. Verſchiedene Preſſeveröffentlichungen 
in Paris beſtätigen den vorherrſchenden Eindruck einer rein 
taktiſchen Maßnahme, bei der man nach außen hin 
einen guten Nichteinmiſchungswillen beweiſen möchte, ſich aber 
die Möglichkeit einer weiteren einſeitigen Unterſtützung der 
Roten vorbehalten will. Die deutſche Skepſis iſt um ſo ſtärker, 
als England durch die Inkraftſetzung ſeines Verbots der 
Werbung und des Transportes von Freiwilligen das Beiſpiel 
Lines überzeugenden Entſpannungsbeitrages gegeben hat. Daß 
Deuiſchland und Italien ihrerſeits erſt diesbezügliche Be⸗ 

e der hauptbeteiligten Mächte, inſonderheit Rußlands 
ind Frankreichs, abwarten, ſtellt die beiden Länder keineswegs 
m Stufe mit Frankreich. Berlin und Rom haben ſchon 
a kuguſt vprigen Jahres ein ſolches Freiwilligenverbot ver⸗ 
. Es liegt nahe, daß ſie nun erſt abwarten wollen, ob die 
damaligen Widerjtände der anderen Mächte tatſächlich auf⸗ 
gegeben worden ſind oder nicht. 


= Man beobachtet das deutlich erkennbare Parijer 
Doppelſpiel in Berlin mit um jo größerem Intereſſe, als 
nach deutſcher Auffaſſung der ſtarke Moskauer Einfluß ſich nicht 
nur im Bezirk der Organiſation der Volksfront bemerkbar 
macht und von unten nach oben, ſozuſagen vertikal, die Re⸗ 
gierung Blum und Delbos bei ihrer Friedenspolitik zu ſtören 
verſucht, ſondern weil jetzt auch eine horizontale Aus⸗ 
dehnung des kommuniſtiſchen Einfluſſes t 
Frankrei 0 wird. Es faı bt mei 
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werden, daß J ee Machthal 
Spanien über die Pyrer en herübergegrif en aben und in 
Südfrantreich vor allem bei Perpignan Nachahmung und. 


Anwendung finden. Der Bürgermeiſter von Perpignan ha: 
die deutſchen Sorgen vor einer Somfetifierung feines Bezirks 
als unbegründet und die diesbezüglichen Nachrichten als „Ente“ 
bezeichnet. Er hat dagegen nicht beſtritten, daß ſeine Stadt 
Sammelpunkt und Zentrum der ganzen franzöſiſchen Unter⸗ 


ſtützungsarbeit zugunſten Rot⸗Spaniens geworden iſt und das 


Auftreten dieſer Elemente dem öffentlichen Leben Süd⸗ 
rankreichs den Stempel aufdrücken. Im übrigen ſtützen ſich 


e deutſchen Beſorgniſſe auf franzöſiſche Zengniffe, die keines⸗ 


N nur aus dem Munde der radikalen Oppoſition kommen, 
ondern bis weit zur Mitte hinein geäußert werden. Wenn 
kanzöſiſche Zeitungen, die den Anſpruch auf Aufrichtigkeit und 
uverläſſigkeit erheben können, erklären müſſen „Wir ver⸗ 
weigern der Regierung das Recht zur Lüge auch gegenüber 
dem Ausland“, jo liegt es auf der Hand, daß Deutſchland die in 
Südfrankreich ſo bedrohlich einſetzende Entwicklung in ſeine 
Rechnung einſetzt und nun nicht nur auf den vertikalen bolſche⸗ 
wiſtiſchen Einfluß, ſondern auch auf feine horizontale Aus⸗ 
dehnung achtet. 


Mit dieſen Zuſammenhängen hat es eine italieniſche 
Zeitung in Verbindung gebracht, wenn ſie ſchrieb, es ſei 
natürlich, daß in dieſer Zeit Dr. Schacht nicht nach Paris, wohl 
aber Miniſterpräſident Göring nach Rom fahre 
Der wahre Kern dieſes Satzes liegt zweifellos darin, daß 
Deutſchland nur an poſitive Geſprächsmöglichkeiten intereſſiert 
iſt und die ſind zurzeit nicht in Paris, wohl aber in Rom 
vorhanden. Es entſpricht der weltanſchaulich und realpolitiſch 
begründeten Übereinſtimmung der deutſchen und italieniſchen 
Auffaſſungen, daß dem Miniſter Göring ein beiſpiellos herz⸗ 
licher Empfang in Italien zuteil geworden iſt. Die Achſe 
Berlin— Rom zeigt ſich als lebendige Wirk⸗ 
lichkeit. Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, daß, 
unbeſchadet des privaten Charakters dieſes Beſuches, die be⸗ 
teiligten Staatsmänner ihre Meinungen freimütig aus⸗ 
getauſcht und eine vollſtändie Übereinftimmung ſeſt⸗ 
geſtellt haben. Sie dürfte ſich in Form und Inhalt der deutſchen 
und italieniſchen Antwort auf die jüngſte engliſche 
Nichteimiſchungsnote zeigen, die dem Vernehmen nach 
eine Bereitwilligkeit zur Unterbindung des Freiwilligen⸗ 
zuſtroms bringen, aber ebenſo eine lückenloſe Beteiligung aller 
Staaten und wirkſame Kontrolle als Vorausſetzung verlangen 
wird. Die Entwicklung dieſes Freiwilligen⸗ Embargos zum 
Suſtem totaler Nichteinmiſchung wird ebenfalls als grund⸗ 
ätzliche Erwartung zum Ausdruck gebracht werden. Man darf 
aber auch erwarten, daß auf allen anderen Gebieten eine völlige 
Auffaſſungsgleichheit feſtgeſtellt werden konnte, die ſich be⸗ 
zonders in der ſtrikten Ablehnung jedes bolſchewiſtiſchen Fuß⸗ 
aſſens in Spanien äußert. 
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mberg, Dienstag, den 19. Januar 1937. 


Franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche Kräfte am Werl. 


Auch die raditalſozialiſtiſche „Nepublique“ unterſucht die Hintergründe 


Man hat uns in den Krieg führen wollen“, erklärt 
die radikalſozialiſtiſche „Republique“, die ſich die Unab⸗ 
hängigkeit von Volksfronteinflüſſen bewahrt hat. Das 
Blatt gibt zunächſt die zahlreichen Preſſeäußerungen 
wieder, in denen während der letzten Tage nach der Her⸗ 
kunft der franzöſiſchen Falſchmeldungen über Marokko ge- 
forſcht wurde, und ſtellt dann feſt, 


daß der Preſſeſeldzug in Frankreich zunächſt von ge⸗ 
wiſſen Rechtszeitungen, wie „Echo de Paris“ (Per⸗ 
tinax), „Ordre“, „Ami du Peuple“ (Mandel) und von 
Linfszeitungen wie „Humanite und „Oeuvre“ (Ta: 
bouis), gerade die Zeitungen, bei denen eine gewiſſe 
ei Preſſe ihre Nahrung ſucht, geführt worden 
ei. 


Es überraſche niemanden, wenn man erfahre, daß die 
„Humanité“ von der Sowjetruſſiſchen Botſchaft 
redigiert werde und daß die erwähnten Rechtszeitungen 
Anhänger eines franzöſiſch⸗ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Bündniſſes einſchließlich Generalſtabs⸗ 
abmachungen ſeien. Alles habe ſich ſo abgerollt, 
irgend eine Macht — ein Mann, eine Partei, 
ländiſche Regierung — es dahin bringen wollte, 


daß die frauzöſiſche Preſſe ihre Grenzen über⸗ 
ſchreite, gegen Deutſchland hetze und franzö ſiſche 
Truppen für das Nif⸗Gebiet fordere. 


Sei das ein Börſenmanöver geweſen? Gewiß, die 


eine aus⸗ 


dabei 80 Millionen Frank verdient. 5 
Aber das ſei nur eine nebenſächliche Seite der An⸗ 
gelegenheit. Man müſſe tiefer ſchürfen. Diejenigen, die 


Frankrei im A 
inhandarbeiten zwiſchen 
oſen und dem Auslande. Es ſei auffällig, daß der 
eldzug gerade in dem Augenblick erfolgt ſei, als die 
meiſten Regierungsmitglieder von Paris abweſend waren. 
Wer habe denn in jenen Tagen, als die große Informa⸗ 


Kriegsſchiſfe im Kaiſer⸗Wilhelm⸗Nanal. 


Aus Berlin wird gemeldet: 

Nach Aufhebung der Verſailler Vormundſchaft über die 
deutſchen Ströme hat das Oberkommando der Kriegs⸗ 
marine der Beſtimmung über die Durchfahrt fremder 
Kriegsſchiffe und Kriegsfahrzeuge folgende neue Faſſung 
gegeben: „Kriegsſchiſſe und Kriegsfahrzeuge fremder Mächte 
dürfen den Kaiſer Wilbelmzstanal nur nach vorhergegan⸗ 
gener, auf diplomatiſchem Wege rechtzeitig zu erwirkender 
Genehmigung durchfahren.“ 

Die im Marine⸗Verordnungsblatt veröffentlichten Be⸗ 
ſtimmungen über die Durchfahrt ausländiſcher Kriegsſchiffe 
durch den Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal werden in einigen eng⸗ 
liſchen Blättern in ſenſationeller Form als ein neuer 
deutſcher Schritt zur einſeitigen Aufhebung von Beſtim⸗ 
mungen des Verſailler Vertrages aufgemacht. 

In engliſchen Regierungskreiſen hat die Beſchräukung 
keine Überraſchung hervorgerufen, da ſie als natürliche 
Jolge aus der Aufkündigung der die deutſche Souveränität 
auf iunerdeutſchen Waſſerwegen beſchrän kenden Beſtim⸗ 
mungen des Verſailler Vertrages angeſehen wird. 


Chile an den Völkerbund. | 


Der chileniſche Vertreter beim Völkerbund hat im Auf⸗ 
trag ſeiner Regierung beantragt, die Lage der Flüchtlinge 
in den Botſchaften und Geſandtſchaften in Madrid auf die 
Tagesordnung der bevorſtehenden Ratstagungen zu ſetzen. 

Er erinnerte daran, daß der Vertreter ſeines Landes 
ſchon im Dezember v. J. auf die ſehr kritiſche Lage vieler 
Hunderter von Flüchtlingen hingewieſen habe, die ſich vor 
dem roten Terror in die exterritorialen Gebäude gerettet 
hätten und deren Abbeförderung nach Valencia, wohin 
eine Reihe von ausländiſchen Miſſionen verlegt worden 
ſei, ſich die Roten widerſetzten. Seit Dezember v. J. ſeien 
die Zuſtände ſo unhaltbar geworden, daß die in 
Madrid wohnenden Mitglieder des diplomatiſchen Korps 
den Vertreter Chiles aufgefordert hätten, die Hilfe des 
Völkerbundes für die Abbeförderung der Flüchtlinge zu 
erwirken. Die Chileniſche Regierung glaubt deshalb an⸗ 
geſichts der Dringlichkeit der Frage und im Bewußtſein 
ihrer Pflichten gegenüber denen, die ſich unter ihren Schutz 
geſtellt hätten, noch einmal die Aufmerkſamkeit des Rates 
auf dieſe Angelegenheit lenken zu ſollen. N 

Im Dezember v. J. hatte ſich der Vertreter des roten 
Valencia. Alvarez del Vayo, gegenüber den ſehr deutlichen 
und nachdrücklichen Vorſtellungen des chileniſchen Ver⸗ 
treters bereiterklärt, mit jeder beteiligten Regierung 
einzeln über die Abbeförderung der in ihre Ge⸗ 
ſandtſchaften geflüchteten Perſonen zu verhandeln. Aus 
dem neuen Schritt des Madrider diplomatiſchen Korps 
und der Chileniſchen Regierung ergibt ſich nunmehr der 
wahre Wert dieſer Verſprechungen. a 


— 


gewiſſen Fran⸗ 


als wenn 


Börſianer hätten die Gelegenheit beim Schopf ergriffen und 


der Panik hätten Gewinn ziehen wollen, bafänden ic 
i und im Auslande, denn es gebe ein Han d⸗ 


tionspreſſe keine amtliche Auskunft erhalten konnte, ber 
die Dinge genau Beſcheid gewußt und doch nichts geſagt? 
Wiſſe man denn nicht, daß man ſich bereits im Auslande 
zuflüſterte, 

die ganze Augelegenheit ſei in Paris gedreht worden? 


Die Franzoſen, die für irgendwelche dunklen Kräfte ihre 
Haut zu Märkte tragen ſollten, ſo ſchließt das Blatt, hätten 
allen Grund, auf der Hut zu ſein. 8 

Von beſonderem Intereſſe in dieſem Zuſammenhang 
iſt, daß die berechtigte Außenpolitikerin Madame Ta 
bouis wieder auf dem Plan erſcheint, um neue Ver⸗ 
dächtigungen auszuſtreuen. Es gebe zwar keine 
deutſchen Truppen in Marokko, ſo erklärt ſie, aber es mache 
ſich ein großer Zuſtrom von deutſchen Technikern, Militär⸗ 
inſtrukteuren und vor allem von aktiv tätigen Feſtungs⸗ 
bauingenieuren bemerkbar. 

Man ſollte eigentlich annehmen, daß der letzte blamable 
Reinfall Madame Tabouis zu denken gegeben hätte. 


Moskau gegen Freiwilligen⸗Verbot. 


Die ſoeben bekanntgewordene Antwortnote der 
Sowjetregierung auf die letzten engliſchen Auregun⸗ 
gen in der Freiwilligenfrage im ſpaniſchen Bürgerkrieg, 
lehnt den Kernpunkt der engliſchen Vorſchläge, die Ent⸗ 
ſendung von Freiwilligen und die Militärkontingente nach 
Spanien rundweg ab. Sie iſt zugleich das Eingeſtändnis 
Moskaus, daß von ſomjetruſſiſcher Seite ſchon bisher die 
Roten in Spanien durch Freiwillige und Truppenkontin⸗ 
gente nach Kräften unterſtützt worden find. Die Sowjet⸗ 
regierung, jo heißt es in der Note, betrachte ſolche Aktio⸗ 
nen als „verfrüht“ und halte es nicht für zweckmäßig, „ich 
auf den Weg einſeitiger Maßnahmen zu begeben.“ 

Zur Begründung dieſer Haltung werden in der Note 
die üblichen unbegründeten Behauptungen über angebliche 
Verſtöße anderer Mächte angeführt. Bezeichnenderweiſe 


wird auf die engliſche Anregung, an die Löſung des Ge⸗ 


ſamtproblems der ungerechten Einmiſchung heranzugehen, 
in der Sowjetantwort überhaupt nicht eingegangen. 


Siegreicher Vormarſch auf Malaga. 


Die Truppen der nationalen Südarmee Fran⸗ 
cos hefinden ſich eugliſchen Preſſemeldungen zufolge 
weiterhin in unaufhaltſamem Vormarſch auf Malaga, 
deſſen Schickſal als beſiegelt gilt. Nach der Einnahme von 


Eſtepong wurde, wie wir bereits melden konnten, von den 
nationalen Streitkräften der wichtige Bahn⸗ und Straßen⸗ 


knotenpunkt von San Pedro de Alcantara (etwa 
15 Kilometer öſtlich von Eſtepona) erobert. Mit dem Fall 


des letzten roten Stützpunkts vor Malaga, der Hafenſtadt 


Marbella, wird in Kürze gerechnet. Nationale Vorhut 
hat den Ort bereits völlig eingekreiſt. und marokkaniſche 
Kavallerie iſt an der Küſtenſtraße ſogar ſchon bis zu dem 
Dorfe Fuengirola, das ungefähr 32 Kilometer von 
Malaga, der Brutſtätte des bolſchewiſtiſchen Terrors, ent: 
fernt liegt, vorgedrungen. t et) 
Wie der Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ meldet, 
wurden die aus Eitepona fliehenden Bolſchewiſtenhorden 
auf der Küſtenſtraße von nationalen Kriegsſchiffen be⸗ 
ſchoſſen, wobei fie ſchwere Verluſte erlitten. Die Laſt⸗ 
kraftwagen, in denen die Bolſchewiſten entkommen wollten, 
verſuchten darauf, die Straße zu verlaſſen und über die 
Bergrücken landeinwärts zu fahren. Dabei wurden fie 
jedoch von marokkaniſchen Truppen abgeſchnitten. 
wobei ein großer Teil von ihnen in Gefangenſchaft geriet. 


As A⸗Konſulat in Malaga getroffen. 


Das amerikaniſche Konſulatsgebäude in Malaga iſt, 
nach einem beim Staatsdepartement eingetroffenen Bericht, 
ch einer Fliegerbombe getroffen und zerſtört worden. 
„ war bereits im September 1936 geſchloſſen 

en. 
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der „Juternationalen Roten Hilſe“. 


Der Amſterdamer „Telegraaf“ ſetzt die Schilderung 
der Erlebniſſe jener 5 holländiſchen Arbeitsloſen fort, die 
unter dem Verſprechen, außerhalb Hollands Arbeit zu he⸗ 
kommen, zunächſt nach Paris gebracht und dann für längere 
Zeit nach dem roten ſpaniſchen Gebiet verſchleppt wurden, 
ehe ihnen die Flucht gelang. Wie bereits berichtet, wurden 
ihnen in der Kaſerne von Figueras die Päſſe abgenommen 
und fie jelbit unter ſtrenge Bewachung geſtellt. Einer der 
Heimkehrer erzählt, daß. man den ſog. Freiwilligen bald 


darauf kommuniſtiſche Hetzbroſchüren in die Hand drückte, 


die ſie auf der weiteren Fahrt nach Albacete an die Beräl- 
kerung verteilen mußten. i N Fa 

Dort angekommen, hatte der „Freiwillige“ ein bemer⸗ 
kenswertes Erlebnis, das ſchlaglichtartig die Methoden be⸗ 
leuchtet, mit denen Moskau die ſog. Internationale Kolonne 
immer wieder aufzurütteln verſteht. In einer Unterhal⸗ 
tung beſchwerte ſich einer der roten Söldner über die In⸗ 


ternationale Rote Hilfe, der allein er es zu verdanken habe,, 


De 
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daß er in Spanien ſeine Haut für Moskau zu 
Marktetragen müſſe. Unter dem Hinweis, daß er „als 
Kommuniſt auch für die kommuniſtiſchen Ideale () kämpfen 
müſſe“, alſo nach Spanien gehöre, ſei ihm die Unterſtützung 
von dem Bureau ſo lange geſperrt worden, bis er die Wer⸗ 
bung unterſchrieb. . 

„Das iſt die Praxis der Internationalen Roten Hilſe“, 
jo jaat der holländiſche „Freiwillige“, „die den Meuſchen das 
Meſſer an die Kehle ſetzt, weun ſie nicht freiwillig in die 
rote ſpaniſche Hölle ziehen wollen.“ 

Bemerkenswert aus den Schilderungen über die erſten 
Geſechtshandlungen, die übrigens die gute Ausrüſtung der 
Frauco-Truppen und deren Dijziplin hervorheben, iſt in 
erſter Linie die Feſtſtellung des Heimkehrers, daß die neu 
angekommenen „Freiwilligen“ unter dem Druck der roten 
Milizen 10 Tage und Nächte in den vorderſten Li⸗ 
nien aushalten mußten, ohne daß ſie ausreichende Ver⸗ 
pflegung erhielten. Als endlich die vorderen Linien abge⸗ 
löſt wurden und ſich mehrere „Freiwillige“ über die Be⸗ 
handlung beſchwerten, wurden in einen kleinen Raum zu⸗ 
ſammengetrieben, wo man mit Knüppeln auf ſie einſchlug. 
Gleichzeitig wurde gedroht, daß fie im Wiederholungsfalle 
„erbarmungslos erſchoſſen würden“. 

Als endlich die Flucht aus der roten Hölle geglückt war, 
traf der Holländer an Bord des ihn nach Amſterdam zurück- 
bringenden Dampfers noch mehrere andere „Freiwillige“. 
Einer von ihnen erzählte, daß er bei der Entgegennahme 
ſeiner Arbeitsloſenunterſtützung von einem jungen Mann 
angeſprochen worden ſei, der ihm eine Stelle in Brüſſel ver⸗ 
ſprochen habe. Auf der Fahrt dorthin habe der Begleiter 
gejagt, daß es mit der Brüſſeler Stellung nichts geworden 
ſei, daß aber in Paris die Ausſichten günſtiger lägen. In 
Paris ſei er dann für Barcelona angeworben worden. Der 
Heimkehrer ſchließt ſeinen Bericht mit der Feſtſtellung, daß 
er den Kommunismus nunmehr in ſeiner gan⸗ 
zen Brutalität kennengelernt habe. Seinen 

ſpaniſchen „Ausflug“ werde er fein ganzes Leben lang nicht 
mehr vergeffen. 
} g N * 


In Valencia ſchon 30000 erſchoſſen. 


5 Ein Belgier, der früher in Valencia ein Hotel leitete und 
dem es mit Hilfe eines ausländiſchen Konſuls gelaug, aus 
Valencia in ſeine Heimat zurückzukehren, berichtet in einem 
Brüſſeler Blatt, daß allein in Valencia 30 000 Perſonen von 
den Bolſchewiſten erſchoſſen wurden. Als der Bolſchewiſteu⸗ 
kreuzer „Jaime J“ nach einem Angriff der nationalen Bomber 
ſchwer beſchädigt in den Hafen von Carthagena einlief, ſtürmte 
der Bolſchewiſtenpöbel aus Wut die Geſängniſſe, bemächtigte 
ſich der 600 Geiſeln, die lebendig ins Meer geworfen wurden, 
nachdem den Unglücklichen ſchwere Steine um den Hals ge⸗ 


bunden waren. £ 
* 


Auch ein franzöſiſcher Induſtrieller ermordet. 


„Petit Pariſien“ meldet aus Avilla, daß in Bilbao ein 
franzöſiſcher Induſtrieller namens Hamel von den roten 
Horden ermordet worden iſt. Er wurde von einem 
marxiſtiſchen Milizſoldaten angezeigt, weil er in einem 
er einen Roſenkranz in feinem Taſchentuch verſteckt 

atte. 

Im frauzöſiſchen Handelsminiſterium wurde am Sonn⸗ 
abend mit den bolſchewiſtiſchen Machthabern in Valencia ein 
Handels vertrag unterzeichnet. Die Handelsbeziehun⸗ 
gen zwiſchen Frankreich und dem bolſchewiſtiſchen Spanien 
ſind außerdem durch bereits beſtehende Handels- und 
Schiffahrtsabmachungen und durch ein Transferabkommen 
geregelt. In einer halbamtlichen Verlautbarung, durch die 
die Neuregelung bekanntgegeben wird, heißt es, daß die 
„augenblicklichen Umſtände“ das Funktionieren der be- 
ſtehenden Abmachungen behindert haben. 

* 


Nationale Bomber zerſtören Panzerzug. 


Die von Francos Heeresleitung vorgeſehene und jetzt 
erreichte Erweiterung der Weſtfront von Madrid umfaßt 
den Abſchnitt von Villanueva del Pardillo bis Majadahonda 
Las Rozas. Die Miliz erlitt bei dieſem Vorſtoß der natio⸗ 
nalen Truppen ſtarke Verlufte, Die parkenden Laſtwagen⸗ 
züge der Bolſchewiſten, unter denen ſich vor allem auch Ben⸗ 
zintankwagen befanden, wurden in Brand geſchoſſen. Bei 
einem Fliegerangriff der Nationaliſten über Madrid durch⸗ 
ſchlug eine ſchwere Bombe die Montana-Kaſerne bis zum 
Keller. 5 

Bei einem nationalen Fliegerangriff auf Alicante ge⸗ 
laug es den Nationaliſten, das Hafengelände erfolgreich zu 
bombardieren. Hierbei wurde ein mit Munition beladener 
Panzerzug völlig zerſtört und ein Schiff, auf dem ſich 
Kriegsmaterial befand, verſenkt. 

g * 


Sowjettonſuls „ſtiller Abſchied“ aus Malaga. 


Das ſiegreiche Vordringen der nationaliſtiſchen Truppen 
in Richtung Malaga iſt anſcheinend verſchiedenen Sowjet⸗ 
größen ganz heftig in die Knochen gefahren. Solange man noch 
in der „Etappe“ iſt, kann man natürlich das große Wort 
führen, aber wenn es brenzlich wird, dann bringt man ſein 
koſtbares Leben ſchnell in Sicherheit. Wie Radio Las Palmas 
meldet, hat der Sowfjetkonſul in Begleitung von vier 
Beamten ſeines Konſulats im Flugzeug Malaga ver⸗ 
laſſen, um ſich nach Barcelona zu begeben. 


Millionenſchiebungen bei der Phönjr. 


Die nun ſchon monatelang andauernde Unterſuchung 
wegen des Zuſammenbruchs der Lebensverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft „Phönix“ hat zu aufſehenerregenden Ergebniſſen ge⸗ 
führt. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß die von dem 
jüdiſchen Generaldirektor der „Phönix“, Berliner, der 
bekanntlich von ſeinen Wiener Raſſegenoſſen als „Finanz⸗ 
genie“ auspofaunt wurde, begangenen Betrügereien noch 
größer find als man angenommen hatte. Mühevolle Nach⸗ 


prüfungen haben das einwandfreie Ergebnis geliefert, daß 


der ausgewieſene Prämienreſervefonds von 700 
Millionen Schilling gefälſcht war und daß bei der 
öſterreichiſchen Zentrale allein mindeſtens 200-350 Millio⸗ 
nen Schilling fehlten. Dieſer Betrug war natürlich 
nur durch umfangreiche Fälſchungen in den Büchern mög⸗ 


lich. R 
Es wird noch monatelanger Arbeit bedürfen, bis di 

Sachverſtändigen das rieſige Material bewältigt haben: 

aber das Bild des jüdiſchen Millionenbetrügers, der ſich 


ſeiner Verantwortung durch Selbſtmord entzogen hat, 


dürfte dadurch noch eine bedeutſame Abrundung erfahren, 


Audienz hervorgehoben; 


Achſe Berlin — Rom 


als Grundſtock zu einem neuen Europa. 


Der Sonderberichterſtatter des Völkiſchen Beobachter, 
Roland Strunk, hatte Gelegenheit zu einer Unterhaltung 
mit Muſſolini, die er in der Sonntagsausgabe ſeines Blattes 
ſchildert. Danach führte der italieniſche Regierungschef unter 
anderem aus: 5 

„Im letzten Jahre iſt viel geſchehen! Wir haben die Achſe 
Berlin —Rom geſchmiedet. Das iſt ein Beginn zu einem 
europäiſchen Konſolidierungsprozeß. Ich glaube nicht an die 
Vereinigten Staaten Europas! Das iſt eine Utopie, eine Un⸗ 
möglichkeit. Es kommt aber etwas zuſtande — 


eine Art europäiſche Idee, 


geſchaffen von der Erkenntnis, daß unſerer Kultur, unſerem 
Beſtand, unſerer Ziviliſation nur eine Gefahr droht — Bolſche⸗ 
wismus. 

Wir erleben eine Zeitenwende, einen totalen Umbruch der 
politiſchen und ſozialen Ideologien. Die Demokratien haben 
abgewirtſchaftet, fie ſind heute bewußt oder unbewußt nur 
mehr Jufektionsherde, Bazillenträger und Handlanger des 
Bolſchewismus. Das iſt eine Gruppe, die andere — das ſind 
wir. Die Zukunft wendet ſich ab von der Kollektivität, der im 
unklaren reagierenden Maſſe. Das Zeitalter der ſtarken 
Individualität, der überragenden Perſönlichkeit beſtätigt ſich 
durch den Gang der Ereigniſſe. Demokratien, das iſt wie 
Sand, wie Triebſand. Unſer ſtaatspolitiſches Ideal iſt Fels, 
granitener Gipfel!“ 

Der Duce kam dann auf das Mittelmeerabkom⸗ 
men zu ſprechen, wobei er ausführte: „Man wollte dieſes 
Abkommen ſtören, ich habe es nicht geduldet! Wir garan⸗ 
tieren den status quo im. Mittelmeer! Dieſes Abkommen 
iſt auf alle Fälle der Beginn einer Befriedung der ſehr ge— 
ſpannten Lage, wir haben dadurch einige Jahre der ruhi— 
geren Entwicklung vor uns. Während dieſer Zeit kann am 
Friedenswerk weiter gearbeitet werden. 


Die Gerüchte — das italieniſch⸗engliſche Ab⸗ 
kommen bedeute eine Lockerung der Beziehun⸗ 
gen Rom Berlin, find ein Wunſchtraum der 
Gegner unſeres neu geſchaffenen, aber unan⸗ 
taſtbaren deutſch⸗italieniſchen Blocks. 


Daran hat ſich und wird ſich nichts ändern, im Gegenteil, 
das Mittelmeerabkommen mit England ſtärkt nur die Achſe 
Berlin — Rom, es iſt ein logiſcher Ausbau unſerer Be— 


mühungen um den Frieden Europas! Wir haben keine 
wie immer gearteten territorialen Abſichten in Verbindung 
mit der, durch den ſowjetruſſiſchen Eingriff in Spanien her⸗ 
vorgerufenen Lage.“ Auf die abſchließende Frage, ob die 
Errichtung einer Sowjetrepublik in Spanien oder in einem 
Teil Spaniens, beiſpielsweiſe in Katalonien, eine Gefähr⸗ 
dung des status quo bedeute, antwortete Muſſolini: 
„Selbſtverſtändlich!“ g 


Göring Jagdgaſt des Königs von ötalien. 


Miniſterpräſident Generaloberſt Göring hat ſich am 
Sonntag vormittag mit ſeiner Begleitung als Gaſt des 
Köni as von Italien und Kaiſers von Athiopien in 
das königliche Jagdgehege von Caſtel Porziano begeben, wo 
nach der Jagd von König Victor Emanuel III. zu Ehren 
des Miniſterpräſidenten ein Frühſtück veranſtaltet wurde. 
Am ſpäteren Sonutag nachmittag hat der Miniſterpräſi⸗ 
dent die Beſichtigung Roms und ſeiner Umgebung fort⸗ 
geſetzt. Am Sonntag abend erſchien Generaloberſt Göring 
in dem neuen Deutſchen Heim, wo er als engſter 
Mitkämpfer und Mitarbeiter des Führers zu der deutſchen 
Kolonie ſprach. 

Am Montag begibt ſich der Miniſterpräſident einer Ein⸗ 
ladung des italieniſchen Kronprinzen folgend im 
Sonderzug nach Neapel, wo im Königlichen Schloß zu 
leinen Ehren ein Frühſtück ſtattfinden wird, zu dem die 
Spitzen der Militär- und Zivilbehörden und auch der Par⸗ 
tei geladen ſind. Nachmittags iſt eine Rundfahrt durch 
Neapel und Umgebung geplant. Am Montag abend be⸗ 
gibt ſich ſodann Miniſterpräſident Generaloberſt Göring auf 
einem von der Italieniſchen Regierung zur Verfügung ge: 
ſtellten Torpedobootjäger nach Capri, um nach den ehren⸗ 
vollen Feſtlichkeiten und Beſprechungen dieſer Tage in Rom 
etliche Tage der Ruhe und Erholung zu verbringen. 


Auch Warſchauer Beſuch geplant? 

„Daily Telegraph“ will wiſſen, daß Minijterpräfident 
Generaloberſt Göring Anfang des kommenden Monats in 
Ankara eintreffen wird. Ferner notiert das Blatt das noch 
nicht beſtätigte Gerücht, daß Göring demnächſt auch nach 
Polen zu einem Jagoͤbeſuch kommen werde. 


Deutſche Kirchenfürſten im Vatilan. 


Wie die Havas⸗Agentur ans Rom meldet, hat der 
Papſt am Sonntag vormittag die Erzbiſchöfe Bertram, 
Erzbiſchof von Breslau, und Faulhaber, Erzbiſchof von 
München, ferner den Erzbiſchof von Köln ſowie die Biſchöfe 
von Münſter und Berlin in Andienz empfangen. Nach 
dieſer Andienz waren die Mitglieder des deutſchen Epiſko⸗ 
pats beim Kardinal⸗Staatsſekretär Pacelli. 

In vatikaniſchen Kreiſen wird die Bedeutung dieſer 
man erblickt in ihr einen Zu⸗ 
ſammenhang mit der Lage 
Deutſchland. 


Feldherrnhalle bald hundertjährig. 
Die hohe Ehrung für Miniſterpräſidenten Göring. 


Die Ernennung des Miniſterpräſidenten Göring 
zum Chef der SA⸗Wachſtandarte „Feldherrnhalle“ lenkt 
die Aufmerkſamkeit auf den Namen und die ſymboliſche 
Bedeutung des berühmten Münchener Bauwerks. 


Nur noch wenige Jahre trennen uns von dem hundert⸗ 
jährigen Jubiläum der Feldherrnhalle in München. Sie wurde 
in den Jahren 1841 bis 44 von Fr. von Gärtner erbaut, der 
ſie der Loggia dei Lanzi in Florenz nachbildete. Ihren Namen 
erhielt ſie von den Standbildern zweier aus Bayern ſtam⸗ 
menden Feldherren, von Tilly, dem berühmten Heerführer aus 
dem Dreißigjährigen Krieg und von Wrede, dem Marſchall der 
bayeriſchen Truppen in den Befreiungskriegen. Beide Denk⸗ 
mäler ſtammen von Schwanthaler, dem München ſo viele 
Standbilder verdankt. Franz von Miller ſchuf für die Feld⸗ 
herrnhalle das bayeriſche Armeedenkmal 1891 in Erz. Ein 
antiker Krieger ſchirmt die ſymboliſierende Frauengeſtalt des 
Friedens, zu deren Füßen der bayeriſche Löwe ruht. Dieſes 
bekannte bayeriſche Wappenſymbol kehrt noch einmal wieder, 
und zwar in den von Ruemann geſchaffenen mächtigen ſtei⸗ 
nernen Löwen an der Freitreppe. 

Dieſes Bild der Feldherrnhalle war jedem Beſucher be⸗ 
kannt, der die bayeriſche Hauptſtadt bis zum Beginn der 
zwanziger Jahre betrat. War die Feldherrnhalle bis dahin 
ein öffentliches Bauwerk für München und eine Sehenswürdig⸗ 
keit für die Fremden, änderte ſich zuſehends ihr Charakter und 
ihre Bedeutung bald nach dem Kriege. Auf ihrer Innenwand 
wurden die Namen der Deutſchland durch das Traktat von 
Verſailles abgetrennten Gebiete angebracht. ö 

Weltbekannt wurde die Feldherrnhalle durch die Ereigniſſe 
am 9. November 1923, als der Zug Adolf Hitlers und ſeiner 
Getreuen in die Kugeln der bayeriſchen Landespolizei geriet. 
Seit jenem denkwürdigen Tage iſt die Feldherrnhalle aus dem 
bayeriſchen Exrinnerungsbereich herausgenommen und zu einem 
Sinnbild der nationalſozialiſtiſchen Bewegung und der deutſchen 
Freiheit geworden. Adolf Hitler hat der Getreuen, die ihm 
damals bis in den Tod folgten, gerade an dieſer Stelle rühmend 
und fie ehrend gedacht. Die Erinnerungsmale und Inſchriften 
in und an der Feldherrnhalle bannen den Schritt der Vorüber⸗ 
gehenden, und jeweils am 9. November findet die Gedenkfeier 
hier ihren Höhepunkt. In der Feldherrndalle ſtanden an 
9. November 1935 die Särge der Gefallenen vor ihrer Über⸗ 
führung in die neue Wache. Die Fahne der NSA Dp, die vor 
der Feldherrnhalle ihre Feuer- und Bluttaufe erhielt, gibt 
heute jeder Standarte der Bewegung die Weihe. 

So iſt die Feldherrnhalle zu einem gewaltigen Symbol 
des Dritten Reiches geworden. Deshalb iſt es begreiflich, daß 
die Ausleſe aus der SA in einer beſonderen Wachſtandarte 
„Feldherrnhalle“ zuſammengefaßt worden iſt, aus der die 
Führer für die SA hervorgehen. Sie gliedert ſich in ſieben 
Sturmbanne, in Berlin, München, Hattingen an der Ruhr, 
Stettin, Stuttgart, Fichtenheim bei Krefeld und Hannover. 
Ihre Mitglieder tragen auf weinroten Uniformſpiegeln ein 


weißes W und einen Armelſtreifen mit dem Namen Feld⸗ 
herrnhalle. 2 5 ge ; 


der Katholiſchen Kirche in 


' Deutſches Reich. 
Frankfurter⸗Urteil rechtskräftig. 


Nach einer Meldung der ſchweizeriſchen Preſſe iſt die Friſt 
zur Einreichung der Kaſſationsbeſchwerde gegen das Urteil 
im Prozeß gegen den Juden David Frankfurter un⸗ 
benutzt abgelaufen, ſo daß nunmehr das Urteil in Kraft tritt. 

+ * 


„Tag der deutſchen Polizei“ im Reich. 


Seit N 8 jEHR.; ſtand Berlin und das ganze 
Deutſche Reich im 2 n des „Tages der deutſchen 
Polizei“, dieſer artigen Wer aktion, die uber 
ihre greifbare Zweckbeſtimmung hinaus der ganzen Welt 
vor Augen führen ſoll, daß im Staate Adolf Hitlers Polizei 
und Bevölkerung in engſter Kameradſchaft und im Dienſt 
an der Volksgemeinſchaft zuſammenſtehen. Nach dem 
offiziellen Auftakt durch Anſprachen des Reichsinnenmini⸗ 
ſters Dr. Frick und des Chefs der deutſchen Polizei, Reichs⸗ 
führers SS Himmler, der die immer ſtärker werdende 
Verbundenheit der Polizei mit der Schutzſtaffel unterſtrich 
und darauf hinwies, daß der Tag der Polizei erſtmalig von 
der deutſchen Reichspolizei begangen wurde, leitete eine 
feierliche Totenehrung den „Tag“ in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt ein. Polizeiliche Belehrungen in den Schulen und auf 
den Straßen, übungen und Vorführungen, Vorträge und 
Konzerte gaben dem erſten Tag das Gepräge, und im Mittel- 
punkt unzähliger Veranſtaltungen ſtand der hiſtoriſche Feſt⸗ 
zug, der am frühen Nachmittag durch die Innenſtadt mar⸗ 
ſchierte und ein überzeugendes, lebendiges Bild gab von 
der Geſchichte und dem Weſen der deutſchen Polizei. 
i * 


Feſttag im Lipper Laud. 


Das Lipper Land ſtand am Wochenende ganz int 
Zeichen der großen Erinnerungsfeierlichkeiten 
aus Anlaß der vierten Wiederkehr des Tages, an dem in 
Lippe die letzte und entſcheidende Landtagswahl geſchlagen 
und ſiegreich beendet wurde. Es war die große Durd)- 
bruchsſchlacht, die im Januar des Jahres 1933 zur Macht⸗ 
übernahme durch den Nationalſozialismus hinüberleitete. 
Nach den Großkundgebungen am Sonnabend abend in Bad 
Salzuflen, Lemgo, Blomberg, Lage und Lagenholzhauſen, 
wo Reichsminiſter Dr. Frick, Reichsminiſter Ruſt, Reichs⸗ 
leiter Roſenberg, Reichsſtatthalter und Gauleiter Dr. 
Meyer und SA⸗ Gruppenführer Prinz Auguſt Wil⸗ 
helm von Preußen ſprachen, ſtand Detmold am Sonntag 
im Zeichen der abſchließenden Großkundgebung. 


Zuſammenbruch der Schmeling ⸗Hetze. 


Die jüdiſche Boykotthetze gegen den Kampf um die Welt⸗ 
meiſterſchaft im Boxen zwiſchen Braddock und Schmeling 
ſteht allem Anſchein nach vor einem kläglichen Zuſammenbruch. 
Die erſte Belehrung mußten die Drahtzieher der Hetze von der 
Newyorker ſtaatlichen Borkommiſſion hinnehmen, die ſich am Mitt⸗ 
woch weigerte, zum Proteſttelegramm der Antinazt⸗Liga überhaupt 
Stellung zu nehmen. Eine weitere wirkungsvolle Belehrung wurde 
Samuel Untermeyer und ſeinem Anhang durch den Präſi⸗ 
denten der Newyorker „Citizens Protective League“, Kurt Mer⸗ 
tig, erteilt. Mertig erklärte, daß „die Bonkottbewogung mit allen 
amexikaniſchen Anſichten über ſportmänniſchen Geiſt und fair play 
im Widerſpruch ſteht“. 


Bin Toter, zwei Verletzte — 
die Folgen einer Spöttelei. 


Bromberg, 18. Januar. 


Eine ſchwere Bluttat ereignete ſich in der Nacht zum 
Sonntag auf der Nakelerſtraße: In dem Reſtaurant von 
A. Bahr (Inhaber Ludwig Goliniki), Nakelerſtraße 13, fand ein 
Wurſt⸗ und Eisbein⸗Eſſen ſtatt. Dazu waren zahlreiche Gäſte 
erſchienen u. a. auch der 27 jährige Dentiſt Joſef Prae- 
choeki, Nakelerſtraße 32, der früher Geiſtlicher der polniſchen 
Nationalkirche des Biſchofs Hodur war. Er hatte mit mehreren 
Bekannten an einem Tiſch Platz genommen. Unter den Be⸗ 
kannten befand ſich u. a. eine 22 jährige Friſeuſe. Später 
kamen noch an dieſen Tiſch der 21 jährige Kaufmann Edmund 
Karolewiez, der 27 jährige arbeitsloſe Schloſſer Jan 
Muſio! und der 24 jährige Arbeiter Joſef Glad kom ſfſki. 
Man aß und trank in ausgezeichneter Stimmung, bis in den 
ſpäten Nachtſtunden ein Streit ausbrach, der ſeinen Ausgang 
von einer Spöttelei der Tiſchnachbarn nahm. Dieſe warfen 
dem ehemaligen „Geiſtlichen“ vor, daß er ſich für weibliche 
Perſonen intereſſiere. Der Wirt ſchaffte in kurzer Zeit aber 
wieder Ruhe und gegen 2 Uhr morgens verließen einige Gäſte 
das Lokal. a 

Dieſe Gruppe der Gäſte wurde plötzlich einige Häuſer 
weiter von Przechocki, der ohne Mantel auf die Straße ge⸗ 
laufen war, eingeholt. Er ſtellte die jungen Leute zur Rede 
nnd ſtach nach kurzem Wortwechſel mit einem 6 bis 7 Zoll 
Eugen dolchartigen Meſſer auf feine Gegner ein. Einer der 
Stiche hatte die Halsſchlagader des 21 jährigen Edmund 
Kaxolewicz ſo tief verietzt, daß dieſer nach kurzer Zeit zu⸗ 
ſommenbrach und ſeinen Geiſt aufgab. Auch der 27 jährige 
Dchloſſer Jan Muſiol erlitt Verletzungen und als er ſich zur 
Flucht wandte, zweitiefe Stiche in den Rücken, ſo daß 
die Lunge verletzt wurde. Er wurde im Kreiskrankenhaus 
untergebracht und hat am Sonntag die Beſinnung wieder: 
erlangt. Der dritte der Gäſte namens Gladkowſki hat leichtere 
Verletzungen erlitten. a 

Der Täter kehrte dann in das Lokal zurück und warf dort 

das Meſſer fort. Er nahm dann ſeinen Mantel und wollte das 
Lokal verlaſſen, wurde jedoch von dem Wirt daran gehindert, 
der den Täter der Polizei übergab. 
Als die Bluttat bekannt geworden war, wollten ſich die 
übrigen Gäſte auf Przechocki ſtürzen, was jedoch von der 
Polizei verhindert werden konnte. Bei der Vernehmung gab 
der Verhaftete die Tat zu. Er wurde in das Gerichts⸗ 
gefängnis eingeliefert. 


Aus Stadt und Land. 
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wird ſtrengſte Verſchwiegenbeit zugeſichert. 


5 Bromberg, 18. Januar. 
Heiter und kalt. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


Fortdauer des heiteren und trockenen beſonders nachts ſehr 
kalten Wetters an. 


— 


Der Groſchen des Rentners, 


Groß it die Zahl derjenigen, die ſich freiwillig in den 


Vienft der Deutſchen Nothilfe im Rahmen unſerer großen 


Wohlfahrtsorganiſationen ſtellen. Freiwillig haben ſie ſich 


eingereiht in die Front der Abwehr gegen Hunger 


und Kälte. Sie treten an gegen die Not, ſie helfen, in⸗ 


dem ſie ihre Zeit und Arbeit in den Dienſt der guten Sache 
ſtellen. Wahrlich, es iſt kein leichter Dienſt! Wie oft gilt 
es doch, ungeahnte Hinderniſſe zu überwinden. Wie ſchwer 
iſt es manchmal, ein hartes Gemüt weich zu ſchlagen, es mit 
werbenden Argumenten zu unterminieren, bis es gelungen 
it, den bisher noch Fernſtehenden den Wohlfahrtsorgani⸗ 
ſationen zuzuführen. Denn wir können ja auf niemanden 
verzichten; die Not der Alten, Kranken, Schwachen, der 
rbeitsloſen iſt jo unendlich groß! Da muß jeder gewor⸗ 
ben werden und das iſt gewiß nicht leicht. i 

Aber manchmal erlebt man auch wieder Dinge, die ſo 
ſchön ſind, daß ſie uns all den Arger vergeſſen laſſen. 
Manchmal trifft man auf Menſchen, wie jenen alten 
Rentner. Er hatte einen weiten Weg hinter ſich und kam 
von der Poſt, wo er feine wenigen Zloty abgeholt hatte, 
ſeine Monatsrente. Es war an einem dieſer erſten Froſt⸗ 
tage, der Wind fegte ſcharf über die Felder, als ich den 
alten Mann traf. Die Augen tränten von dem Luftzug, 
das Geſicht war gerötet, als wir uns trafen. Wir blieben 
ſtehen, fragten gegenſeitig nach dem Wohin, Woher. Ich 
erkundigte mich, ob der Alte nicht vor dem Winter Sorge 
habe. Ach, meinte er, ich werde ſchon durchkommen, wenn 
auch nicht leicht. Aber, fuhr er fort, wiſſen Sie, die Armen 
ich darf nicht daran denken, diejenigen, die arbeiten 
wollen und nicht können, diejenigen, die nichts haben. 
Und langſam und umſtändlich erklärte er, er habe von dem 
Werk der Nothilfe gehört. Er wolle auch einer Wohlfahrts⸗ 
organiſation beitreten. „Ich kann ja nicht viel geben als 
Monatsbeitrag. aber 20 Groſchen pro Monat will ich von 
meinen wenigen Zloty doch abgeben.“ 

Ich habe wohl nie herzlicher gedankt als dieſem Manne. 
Er kam allein, erfüllt vom Verantwortungsbewußtſein. 
Er gab 20 Groſchen, jawohl 20 Groſchen. Er gab damit 
mehr als mancher, der fünf, zehn oder zwanzig Zloty Dei- 
trag zahlt und der dieſe Zloty weniger ſpürt als jener die 
20 Gryſchen vermiſſen wird. NHR. 


$ Der Staroſt von Bromberg macht alle intereſſierten 
Perſonen und Firmen darauf aufmerkſam, daß der Termin der 
Entſtörung von Maſchnien und elektriſchen Inſtallationen bis 
zum 20. Mai 1937 verlängert wird. Alle Störungen von 
Maſchinen und Apparaten, die einen Rundfunk⸗Empfang be⸗ 
hindern. müſſen bis zu dieſem Zeitpunkt behoben werden. 

Zu einer Schlägerei kam es am Sonntag morgen 
im Schützenhaus nach einem Tanzvergnügen. Hier hatten 
einige Gäſte zu ſtark dem Alkohol zugeſprochen und die 
überſchüſſige Kraft bei einer Schlägerei in Anwendung ge⸗ 
bracht. Ein Mann, der Geſichts verletzungen erlitten hatte, 
mußte mit Hilfe des Rettungswagens in das Städtiſche 
Krankenhaus eingeliefert werden. g 

$ Ein rätſelhafter Leichenſund wurde am Sonntag 
mittag auf der Eiſenbahnſtrecke Bromberg Inowroclaw 
kurz hinter der Schubiner Brücke gemacht. Der Strecken⸗ 
wärter entdeckte dort die ſchrecklich verſtümmelte 
Leiche einer Frau, die, wie die Unterſuchung ergeben 
hat, von einem Güterzug überfahren worden iſt. Man 
nimmt an, daß es ſich um eine Schwarzfahrerin handelt, 
die von dem Güterzug abgeſprungen iſt und dabei unter 
die Räder kam. BR N l 8 De 
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Schwere Kataſtrophenſerie 


über der Welt. 


Springflut in USA. 


Während im Südweſten der Vereinigten Staaten, beſonders 
in Kalifornien, Froſt und Schneeſtürme rieſigen 
Schaden anrichten, wird ein halbes Dutzend Staaten des 
Mittelweſtens von einer Flutkataſtrophe heimgeſucht, 
die die Räumung ganzer Dörfer und Städte erzwang und 
Tauſende von Familien obdachlos machte. Zum Glück iſt das 
ungewöhnliche milde Wetter der letzten Tage von ſtrengem 
Froſt abgelöſt worden, mit dem die ununterbrochen nieder⸗ 
gehenden Regenfälle und Wolkenbrüche endlich aufhörten. 

In den Staaten Peunſylvanien, Ohio, Kentucky, Judiaua, 
Illinois und Miſſouri waren faſt ſämtliche Flüſſe über ihre 
Ufer getreten oder drohten, die Dämme zu ſprengen. Tauſende 
von Not rbeitern wurden eingeſetzt, die Dämme zu 
verſtärken. Die reißende Flut hat viele Brücken zer⸗ 
ſtör t. Zahlreiche Fabriken und Schulen mußten geſchloſſen 
werden. Für die Rettungs⸗ und Hilfsarbeiten wurden das 
Rot Krenz und die Nationalgarde eingeſetzt. 

Im ſüdlcheni Teil des Staates Illinois find die Fluten in 
die großen Kohlenbergwerke eingedrungen, 
die zum Teil ſtillgelegt werden mußten. Die Stadt Herrin 
liegt wie eine Inſel inmitten eines rieſigen Sees. In den 
Straßen ſteht das Waſſer einen halben Meter hoch. Die Ein⸗ 
wohner müſſen abtransportiert werden. Durch die Fluten 
des Wabaſh⸗Rivers wurde in weiten Gebieten der Eiſenbahn⸗ 
und Autoverkehr unmöglich gemacht. 


62 Grad Kälte in Sibirien. 


N Nach einer Moskauer Meldung wird aus Oſtſibirien 
ein» ſelbſt für die dortigen Klimaverhältniſſe ungewöhnlich 
heftige Kältewelle berichtet. In der Gegend von Cha⸗ 
barowſt ſtürzte das Thermometer auf 62 Grad Celſius 
unter Null. Die Kälte hat ſchon eine große Zahl von To⸗ 
desopfern gefordert. In den oſtſibiriſchen Städten find die 
Krankenhäuſer von Kälteopfern überfüllt, denen Arme 
und Beine erfroren ſind. 


Wolfsplage in Rußland. 
& Die ſtarken Fröſte und Schneefälle in den verſchiedenen 
Teilen Rußlands haben die Wölfe in die Nähe menſchlicher 
Siedlungen getrieben, wo dieſe Tiere großen Schaden an⸗ 
richten. In der Nähe von Toplica fielen zwei Wölfe einen 
Bauern an, der durch ſeine Nachbarn gerettet werden konnte. 
Infolge des großen Schreckens jedoch, den der Bauer er⸗ 
litten hat, hat er den Verſtand verloren. 

* 


Schweres Autounglück, 
Privatauto gegen SS⸗Mannſchaftswagen. } 


Das Muſikkorps des SS⸗Totenkopfſturmbanns Bran⸗ 
denburg hatte bei einem Aufmarſch in Bernau ein Konzert 
gegeben. Auf der Heimfahrt nach Oranienburg kam es auf 
der Wandlitzer Chauſſee unweit des Liepnitzſees zu einem 
Zuſammenſtoß zwiſchen dem Mannſchaftstransportwagen 
der SS und einem Berliner Privatkraftwagen. Der ſchwere 
Transportwagen geriet an die Chauſſeebäume. 

Durch den heftigen Anprall, der einige Juſaſſen auf 


das Pflaſter ſchleuderte, iſt ein SS⸗Mann zu Tode ge⸗ 


kommen. Zwei weitere SS⸗Mänuer erlitten lebensgeſähr⸗ 

liche Verletzungen. 

kam mit einem Knochenbruch davon. 
* 


Schiffszuſammenſtoß auf dem Rhein. 
Bei dichtem Nebel ereignete ſich auf dem Rhein in der Nähe 
des neuen Deiches bei Orſoy ein Schiffszuſammenſtoß. Bei 


Ein drittes Mitglied des Muſiltorps 


der Ausführung einer Drehung gegen den Strom wurde ein 
Schleppdampfer von einem anhängenden Kahn gerammt. Der 
Dampfer ſank in kürzeſter Zeit. Die Beſatzung konnte ſich 
rechtzeitig in Sicherheit bringen. 

% 


5 Bergleute verunglückt. 

Auf der Zeche Ewald I/II verunglückten fünf Bergleule bei 
einer verbotenen Seilfahrt im Blindſchacht. Die fünf Berg⸗ 
knappen wurden mit mehr oder weniger ſchweren Verletzungen 
dem Krankenhaus zugeführt. 

* 


Schweres Eiſenbahn⸗Unglück in China. 
Ein ſchweres Eiſenbahnunglück auf der Kantonbahn for: 
derte am Sonnabend über 100 Tote und Schwerverletzte. Ein 
durch Selbſtentzündung von Schwefelſäure entſtandenes Feuer 
erfaßte drei vollbeſetzte Perſonenwagen des fahrenden Zuges, 
die in kurzer Zeit eingeäſchert wurden. Die Panik unter den 
Fahrgäſten vermehrte noch die Zahl der Opfer Der Material⸗ 
ſchaden ſoll mehrere hunderttauſend Doller betragen. Die 
Eiſenbahnbehörden haben ſofort eine Unterſuchung eingeleitet. 


Die Unterſuchung der Myslowitzer Eiſenbahn⸗ 
Kataſtrophe 


hat ergeben, daß das Unglück auf Fahrläſſigkeit 
eines Eiſenbahnbeamten zurückzuführen if, Durch den 
Weichenſteller Urbanek ſollte der Zug auf das Gleis 
Nr. 7 geleitet werden, während der Beamte die Weiche auf 
das Gleis Nr. 6 einſtellte. Dadurch kam es zu dem furcht⸗ 
baren Zuſammenſtoß. Als der Weichenſteller die Folgen 
ſeines Verſehens ſah, eilte er nach Hauſe und wollte 
Selbſtmord begehen. Die Frau hielt ihn jedoch im 
letzten Augenblick zurück und in Begleitung der Fran und 
eines anderen Eiſenbahners ſtellte ſich Urbanek perſönlich 
der Unterſuchungsbehörde. 4 : 


Rieſenfeuer in Lemberg. 


Am Sonnabend mittag entitand in der Photo⸗Abteilung 
der Graphiſchen Werke „Atlas“ in Lemberg ein Feuer, das 
ſich ſehr ſchnell ausbreitete. In ganz kurzer Zeit war das 
dritte und vierte Stockwerk ein einziges Flammenmeer. 
Die Belegſchaft konnte ſich rechtzeitig in Sicherheit bringen. 
Der Geſamtſchaden beläuft ſich auf etwa 300000 Zloty. 

* 


Ein ungewöhnlicher Vorfall 


ereignete ſich am Sonnabend auf dem Warſchauer 
Hauptbahnhof. Dort fiel ein elektriſches 
Kabel auf einen Heizwaggon eines Zuges und 
im Augenblick gab es maſchinengewehrähnliche Schüſſe und 
einen Regen von elektriſchen Funken. Glücklicherweiſe hatte 
einer der Beamten ſofort die Gefahr erkannt und warnte 
die Paſſagiere, in den Zug einzuſteigen. Wie durch ein 
Wunder ſind auf dieſe Weiſe Perſonen vor einer Kata⸗ 
ſtrophe behütet geblieben. 
* 


Großfeuer in Danzig. 


Am Sonnabend gegen mittag brach in dem großen Ge⸗ 
ſchäftshaus von A. L. Wachowſki im Stadtgebiet 8/10 ein 


Feuer im Dachſtuhl aus, das mit raſender Geſchwindigkeit 
um ſich griff und den geſamten Dachſtuhl des dreiſtöckigen 


maſſiven Hauſes vernichtete. Dem Feuer fiel auch eine 
Manſardenwohnung reſtlos zum Opfer. Der ſchnell herbei⸗ 
geeilten Feuerwehr, die mit großem Aufgebot ausgerückt 
war, gelang es, das Feuer auf den Dachſtuhl zu beſchränken. 
Die darunterliegenden Wohnungen erlitten erheblichen 
Waſſerſchaden. 


§ Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich am Sonn⸗ 
tag mittag auf der Kujawierſtraße. Dort fuhr der 24jäh⸗ 


alewſki aus dem Kreis Inowroec⸗ 
law mit dem Fahrrade zum Arzt. Dabei wurde das Rad 
von einem Auto von hinten angefahren. Z. ſtürzte auf 
das Pflaſter und erlitt ſchwere Kopf⸗ und Geſichtsverletzun⸗ 
gen. Er wurde in das Städtiſche Krankenhaus gebracht. 


$ In die Falle gegangen, Im Juwelier⸗Geſchäft Henryk 
Kaſzubowſki, Friedrichſtraße (Dluga) 22 re 5 
Donnerstag nachmittag eine Frau und ein Mann und ver⸗ 
langten goldene Ringe. Zunächſt machte ihnen die Frau des 
Inhabers das Angebot billigerer Sorten. Mit dieſen Stücken 
gaben ſich die angeblichen Käufer nicht zufrieden und verlangten 
immer teuere Ringe. Schließlich fragten ſie nach dem Preiſe 
der im Schaufenſter ausliegenden Brillantringe und wollten 
dieſe ſehen. Wie dies in ſolchen Fällen üblich iſt, kaufte das 
Paar natürlich nichts ſondern gab vor, mit Verwandten wieder⸗ 
zukehren, um einen Ring zu kaufen. Kaum hatten die beiden 
das Geſchäft verlaſſen, ſo mußte der Inhaber, der die ganze 
Zeit das Paar beobachtet hatte, feſtſtellen, daß trotz ſeiner 
Wachſamkeit ein koſtbarer Ring verſchwunden war. Er eilte 
den Dieben ſofort nach, konnte ſie aber nicht mehr finden. Er 
meldete den Diebſtahl der Polizei. Man unterrichtete fofor+ die 
Bahnhofswache in der Annahme, daß das Diebespaar die Stadt 
Bromberg verlaſſen würde. Darüber hinaus wurden jedoch 
ſämtliche Juweliere der Stadt von dem Vorfall in Kenntnis 
geſetzt und gleichzeitig genarnt. Dieſe Maßnahme erwies ſich 
als richtig. Noch am ſelben Abend erſchien im Juwelier⸗Geſchäft 
Bruno Grawunder, Bahnhofſtraße 53, das von der Polizei 
beſchriebene Gaunerpaar. Während dieſe beiden „Käufer“ mit 
dem Ausſuchen von Ringen beſchäftigt war, konnte die Polizei 
verſtändigt werden, die kurze Zeit darauf erſchien und die 
beiden Diebe feſtnahm. Eine Gegenüberſtellung mit dem 
Juwelier Kaſzubowſki ergab, daß es ſich um die geſuchten 
Ladend'ebe handelt. Es find dies der 2 jährige Joſef Jar⸗ 
nuſz ko und die 21 jährige Janina Pawlicka aus Poſen. 
Der geſtohlene Ring wurde bei ihnen nicht mehr vorgefunden, 
es ſcheint demnach, daß beide mit einem Hehler zuſammen⸗ 


1 


Unfere Poſtabonnenten 


werden gebeten, dem Briefträger, der in dieſen 
Tagen wegen der Abonnements⸗Erxneuerung 
vorſpricht, den Bezugspreis für den Monat 
Februar gleich mitzugeben. Nur dann kann 
auf ungeſtörten Fortbezug der Zeitung 
gerechnet werden. Der Briefträger nimmt 
auch Neubeſtellungen entgegen. a 


Monatlicher Poſtbezugspreis . 389 zu. 


Reklamen: 


gearbeitet haben, der inzwiſchen den geſtohlenen Ring 
empfangen hat. Die weitere Vorunterfuhung ergab, daß dieſes 
Diebespaar auch anderen Juweliergeſchäften der Stadt einen 
Beſuch abgeſtattet hatte. 


b Goldfeld (Trzeciewiec), 17. Januar. Am 15. Januar 
führte die Frauengruppe Wiöki der Welage eine Monats⸗ 
verſammlung durch, die recht gut beſucht war. Nach Er⸗ 
öffnung derſelben durch Frau Charlotte Hin richſen⸗ 
Paulinen, trug Frau Elſe Stenzel Bromberg ernſte 
und heitere Dichtungen vor, die herzlichen Beifall fanden. 


* Pakoſch (Pakosé), 18. Januar. In den Vormittags⸗ 
ſtunden des vergangenen Freitags kam es an der Ecke der 
Kalwaryjſka und Ks. Kurzawſkiego zu einem ſchweren 
Autozuſammenſtoß. Ein Perſonenauto fuhr mit 
voller Wucht gegen das Laſtauto der Zucker⸗ und Schoko⸗ 
ladenfabrik der Firma „Roma“ aus Bromberg. Der An⸗ 
prall war ſo heftig, daß die Karoſſerie des Perſonenautos 
vollſtändig zerſtört wurde. Auch das Laſtauto wurde be⸗ 
ſchädigt. Perſonen kamen nicht zu Schaden. 


R Poſen, 16. Januar. Der Preis für ein Weiß⸗ 
brotbrötchen im Gewicht von 50—55 Gramm, der bis⸗ 
her vier Groſchen betrug, iſt von Sonnabend ab auf fünf 
Groſchen erhöht worden. Der Preis für ein Dreipfund⸗ 
Roggenbrot beträgt 52 Groſchen, gegen vorher 49 Groſchen. 


Als Täter des vor kurzem bei der Agrarprodukten⸗ 
firma Gromadzinſki auf der Walliſchei verübten Ein⸗ 
bruchs, bei dem ausſchließlich Wertpapiere geſtohlen wur⸗ 
den, find der 27jährige Edward Raczkiewiez, der Rjährige 
Hieronim Wöft und der 18jährige Tadeusz Steinke, ſämtlich 
von der Walliſchei ermittelt und feſtgenommen worden. 
Ein Teil der Wertpapiere wurde bei ihnen beſchlagnahmt 


Waſſerſtands nachrichten. 
Maileritand der Weichkel vom 18. Januar 1936. 
er Krakau — 2,14 (— 2,85), Zawichoſt + 1,71 (+ 1.98), Warſchau 
+ 0,84 (+ 1,36), Plock + 1.39 (+ 0,88), Thorn T 1.06 (+ 1,27), 
as + 175 (+ 1,37), -+ 1,48), Graudenz + 0,35 


- 1,60), Piekel + 0,23(+ 1.24 
425 — 0,30 ( 1.33). Einlage + 2.12 (+ 2,42), Schiewenhorſt 
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Chef⸗Redakteuer Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politik Johannes Kruſe: für Handel und Wirt 
ſchaft Arno Ströſe. für Stadt und Land und den übrinen 
unpolitiſchen Teil: Martan Henfe: für Anzeigen und 
Edmund Pranaodati: Druck und Verlaa von 
A. Dittmann. T. z o. v., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiter 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 
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Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme beim Seimaange meines 
lieben Mannes ſage ich allen Verwandten. 
Freunden und Bekannten, Herrn Pfarrer 
Röhrich für die troſtreichen Worte am 
Sarge und für das Geleit der Deutſchen 
Vereinigung — Ortsgruppe Klodtken, 
meinen herzlichſten Dank. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Johenna Jaqaeſchle geb. Stonte, 
Rogöäind, den 16. Januar 1937. 1329 


Pribatunterricht 


Cilly Feindt. 


nach einem Binder-Photo 


3 2 . . . . t 
Drock 5 Hotel, Danzig Mein neuer, reich illustrierter , 


Eliſabethkirchengaſſe A 
empfiehlt ſich dem reiſenden Publikum ; 
zu allerbilligiten Tagespreiſen. 7389 amen ü ü 00 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


18. Januar. 
Graudenz (Grudziadz) 


x Städtijger Teerverkauf. Die Verwaltung der Städtiſchen 
Werke, Pohlmannſtraße (Mickiewicza) 86, will 150 Tonnen Gas⸗ 
teer im ganzen oder teilweiſe gegen Barzahlung und bei Ab⸗ 
nahme in eigenen Ziſternen oder Fäſſern verkaufen. Offerten 
ind in verſiegelten, die Aufſchriſt „Oferta na ſmofe“ tragenden 
Umſchlägen bis zum 25. d. M., 13 Uhr, bei der vergebenden Ver⸗ 

waltung einzureichen. Anzugeben ſind die Bedingungen der 
Zahlung und der Abnahme des Teeres. Vorbehalten bleibt die 
ſrele Auswahl unter den Bewerbern. * 
9 Städtiſche Submiſſion. Die Stadtverwaltung hat die 
Anfuhr von Brennmaterialien für die Gasanſtalt, das 
Glektrizitätswerk. die Waſſerleitung und die Straßenbahn 
vergeben. Offerten find in verſiegelten, die Aufſchrift 
„Ojerta na zmözfe materialow opakowych“ tragenden Um⸗ 
ſchlägen bis zum 28. Januar d. J., 12 Uhr, im Verwaltungs⸗ 
hnrean der fästiſchen Unternehmen, Pohlmannſtraße 
Mieriervieza) 36. einzureichen. Offertenmuſter find dort zu 
erhalten, ebenſo können daſelbſt die Bedingungen eingeſehen 
werden. Den Offerten iſt eine Quittung über eine bei der 
Stadthauptkaſſe eingezahlte Bürgſchaft von 500 Ziotn beizu⸗ 
fügen. Die Auswahl unter den Bewerbern bleibt vor⸗ 
kehalten. * 
Seinen 80. Geburtstag feierte am Sonntag der 
Rentier Karl Lipſki, Kalinkerſtraße (Kalinkowa) 16. Der 
Aubilar erfreute ſich ſehr auter körperlicher und geiſtiger 
Rüſtigkeit. — Ihren 75. Geburtstag beging ebenfalls am 
Sonntan die Witwe Frau Franziſka Pfiſter, geb. Kleinke in 
Tonnenrode (Swierkvein) bei Graudenz. Die geſchätzte 
Jubilarin iſt auch in unſerer Stadt, in der mehrere ihrer 
Töchter durch Verheiratung anſäſſig geworden find, bekannt 
Im Jahre 1923 verlor ſie durch Tod ihren Gatten. den lana⸗ 
zührigen Beſitzer der Molkerei Tannenrode, die ſeinerzeit durch 
Verkauf in ondere Hände überging. Auch dieſe Yubilariı 
erfreut ſich beſter körperlicher und geiſtiger Friſche. * 
Zu dem Verkehrsunfall, über den in Nr. 11 der 
FR Hinen Rundſchau“ berichtet wurde, wird uns von kun⸗ 
der Seite eine Darſtellung des Falles gegeben, die von 
fuß mitgeteiren in weſentlichen Pankten abweicht. Danach 
5 T das auf dem Wege von Grandenz nach Leſſen befind⸗ 
iche Auto infolge des zu der Zeit berrſchenden Nebels in 
langſamem Tempo und vorſchriftsmäßig auf der rechten 
Seite. Bei Kfodtken (Klödka) kam dem Auto der von einem 
noch nicht 16 Jahre alten Jungen gelenkte Lyſakowoer Milch⸗ 
magen entgegen und kollidferte mit dem Kraftwagen, der 
von einem alten, erfahrenen Chauffeur gelenkt wurde. Die 
linke Scherdeichſel des Milchwagens drang dem Auto durch 
die vordere große Scheibe, und zwar dicht beim Chauffeur 
vorbei. Weiter wurden om Auto der linke Kotflügel. der 
Scheinwerfer und der Richtungsanzeiger beſchädigt. Ernſt⸗ 
liche Verſetzungen eines Menſchen kamen zum Glück nicht 
vor; allerdinos wurde, wie gemeldet, das Pferd des Milch⸗ 

ere een 


wagens aetötet. Es war 
Autochauffeut "sornidfieet ein ganz 
innegehalten hatte, da ſonſt die Folge 
deutend ſchwermfegender geweſen wären. 
des Vorfalls anbetrifft, fo dürfte der Zuſammenſtoß lediglich 
eine Folge unſicheren Fahrens des jungen Wagenlenkers, 
der dan nicht weit genna rechts gefahren fein muß. geweſen 
ſein. Das Auto iſt übrigens nach dem Unfall ſofort zum 
Tarvener Polizeipoſten gefahren, wo über die Einzelheiten 
des netz Lengueſtens Bericht erſtattet wurde. N 

X Beitohfen wurden laut Sonnabend⸗Polizeiboricht 
Franeiſzer Zawodeff. Kalinferſtraße 31/83, um eine Arm⸗ 


We und eine Weckeruhr im Geſamtwert von 140 Alotn. 


1 


Stefan Boheniti, ongeſtroße (Iinga) 28. um 7 elektriſche 
ö ontakte A. im Werte von 30 Zkotn, ſowie Andrzei Gor⸗ 

Arne. ens Rehden (Radzun) um ein Fahrrad im Werte 
von 60 Zloty. — Mhmehott merden kann von 2. Polizei- 
lommiſſariat eine Milchkanne. die von einem Diebe. als = 
ſich verkorot aß, auf der Straße kortaemorfen worden iſt. 

Y Nerkafiet — da das Brotgewicht au gering war. 
Wie behördlicherſeits gemeldet wird. tt der Ai nber ber 
rotfaprif (Grndsiadsfa Tabryka Chleba) Baznli Sun . la 
wegen der Lieferung von Brot. das ein erhebliches Min x 
Demi, Ratte Faftaonnrmen worden. a 5 

X Aacbreſultat. Bei der am Donnerstag voriger Woche 
in Gr. Lubien (2. Lubien), Kreis Schwetz abdehaltenen 
Treibjagd (Pächter Kaufmann Hugo Nahſe ane 
wurden 5h Haſen geſchoſſen. Jagdkönig war mit 14 Ha 5 
Befiser Kohls ⸗Gr. Schönbrück (Szembruk!. 

Vom Aypellationsgericht freigeſprochen wurde der De 
mittler Jan Karaizemif: aus Graudenz, der, wie ENT 
zeit gemeldet. vom hieſigen Bezirksgericht auf Grund de 
Artikels 140 § 1 &+.-©.-B., betreffend falſche Bekundungen > 
Gericht zu einer Gefängnisſtrafe von 1½ Jahren Gefängni 
nerurtefilt worden war. 5 

x Fener entſtand am Sonnabend abend gegen 7 Uhr 
in der ſtädtiſchen Anſiedlung II in Franziskowo (bei Tuſch). 
end zwar in dem Stall von Sebaſtian Borezowſki. 
Das leichte Bauwerk ſtand ſofort in Flammen, die ſich dann 
uf das Parterrehäuschen übertrugen, das ebenſo wie der 
wall niederbrannte. Mitverbrannt iſt im Stall die Ziege 
bees Kleinſiedlers. Die Feuerwehr hatte bei ihren Ret⸗ 
x tunasarbeiten einen ſchweren Stand, da der dortige Graben 
ttark zugefroren war und deshalb das Waller mit Eimern 
herbeigeholt werden mußte. Die Urſache des Brandes ſoll 
angeblich nicht genügend ee mit A: 
Kerz e . 
re — — En hatte der Kälte wegen nur 
mäßige Beſchickung; infolgedeſſen war auch der Verkehr nicht 
„ ſtark wie jonft. Selbſt der Abſatz ließ zu wünſchen übrig. 
Die Butter koſtete 1,15—1,50, Eier 1.401,60, Weißkäſe 0,10— 
40: Apfel 0.250 40, Birnen 0,30—0,50, Zitronen 0.2.0.5 
Apfelſinen 0,15—0,40, Weißkohl 0 05—008, Rotkohl 0,10, Roſen⸗ 
1051 4200.25, Grünkohl 0,10, Mohrrüben, Wrufen, rote Rüben 
0070 10. Zwiebeln 0,10, Kartoffeln 0.030,04. Grünzeug 005 
00; Gänſe 500-7 00, Enten 3,00—4 00, Hühner 1,00-3,00. 
Puten 400-600, Tauben Paar 0,0--1,00; Haſen 2.50—3,50. 
Das Angebot an Fiſchen war nur gering: Karpfen koſteten 
1.201 30, Schleie 120-180, friſche Flundern 0,30, Heringe 
0,25. Breitlinge 0%, Sprotten 0,50 Zloty, — Warme Haus⸗ 
ſchuhe und Schneeſchuße fanden an den Ständen ante Beachtung. 


— a = 07702 2 le 


Was die Urſache 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 19. Januar 1937. 


Thorn (Zorun). 


*Der Waſſerſtand der Weichſel ging von Freitag bis Sonn⸗ 
abend früh infolge des ſtarken Froſtes und der damit verbundenen 
Eisbildung erheblich zurück und zwar um 33 Zentimeter auf 
1,27 Meter über Normal. Der Strom iſt in ganzer Breite mit 
Schollen bedeckt und gewährt in der Sonne einen herrlichen 
Anblick. * * 


v Statiſtik der Kanaliſations⸗ und Waſſerwerke. Im Ka⸗ 
lenderjahr 1936 pumpten die Städtiſchen Waſſerwerke 1691 920 
Kubikmeter Waſſer, wovon an die Hauseigentümer 1034 728 
Kubikmeter verkauft wurden. Zum Betrieb der Pumpen 
wurden 135 646 Kilowattſtunden Strom und 438 849 Kilogramm 
Kohlengrus verbraucht. — Die Kanaliſationswerke reinigten 
2950 Meter des Hauptkanals und fuhren 515 Fuhren Bodenſatz 
ab. Das Kanalnetz konnte um insgeſamt 3496,5 laufende Meter 
verlängert werden. Außerdem wurden 44 neue komplette 
Straßengullis angelegt. Die Zahl der Kanaliſationsanſchlüſſe 
erfuhr eine Zunahme um 41 Stück, ſo daß jetzt 2139 Häuſer an 
das Kanalnetz angeſchloſſen find. Die Länge des Kanalnetzes 
beträgt augenblicklich 58 396 Meter, die des Waſſerleitungnetzes 
79 306 Meter. In der Berichtszeit wurden 544 Stück Waſſer⸗ 
meſſer verſchiedenen Umfangs gegen neue umgetauſcht ſowie 
91 Rohrbrüche beſeitigt, davon in den Hauptleitungen 13, in 
den Nebenleitungen 78. 1 * 

t Zwecks Bekämpfung des Kommunismus fand im 
Polniſchen Vereinshauſe (Dom Spoleczuy) in der Mellien- 
ſtraße (ul. Mickiewicza) die von rund 60 Perſonen beſuchte 
Gründungsverſammlung eines Wojewodſchaftlichen Komi⸗ 
tees ſtatt, die durch Prälat Dr. Jank eröffnet wurde, wäh⸗ 
rend Rechtsanwalt Dr. Oſſowſki das Referat hielt. Es 
wurden nach ausgiebiger Ausſprache neun Perſonen in das 
ſog. Ausführungskomitee gewählt. Sowohl das Wojewod⸗ 
ſchaftliche wie auch das Ausführungskomitee haben das 
Recht, ſich durch Zuwahl zu vergrößern. * 1. 

t Die Suche des Rundfunkſenders Thorn nach einem 
geeigneten Sprecher endete mit einem negativen Ergebnis. 
Die Prüfung der annähernd 50 Bewerber und Bewerberin⸗ 
nen zeigte, daß niemand von ihnen den geſtellten Be⸗ 
dingungen entſprach. Die Mehrzahl der Kandidaten 
ſtammte nicht aus Thorn. i * 

i Billige Telephongeſpräche zur Nachtzeit. Wie das 
hieſige Telephon⸗ und Telegraphenamt bekanntgibt, wurde 
ein beſonderer Tarif für die Telephongeſpräche nach aus⸗ 
wärts in den Stunden des Nachtverkehrs von 24 bis 6 Uhr 
früh. Die Gebühren für ein 3⸗Minuten⸗Geſpräch während 
dieſer Zeit wurde um 60—70 Prozent im Verhältnis zum 
Tagestarif ermäßigt. So koſtet 3. B. ein Nachtgeſpräch 
nach Bromberg 40 Groſchen, nach Gdingen. Warſchau und 
Poſen 80 Groſchen, nach Krakau 1,20, nach Lemberg und 
Wilna 2,00. Jede weitere Minute koſtet 14 der oben auf⸗ 
geführten Sätze. * * 

Für Unterſchlagung von 7000 Zloty 4% Jahre Ge⸗ 
fängnis. Am Freitag nahm, wie ſchon kurz mitgeteilt, der 
37jährige kuejan Langowſki, fr. Sekretär des Burg⸗ 
gerichts aus Culm (Chelmno), vor der verſtärkten Straf⸗ 


kammer des Bezirksgerichts in Thorn auf der Antlage⸗ 
bank Platz. Die Anklage wirft dem Angeklagten vor, daß 
er in der Zeit vom 25. März bis 12. Oktober 1933 in feiner 


Eigenſchaft als Kanzliſt des Burggerichts in Culm, um 
ſich einen Vermögensvorteil zu verſchaffen, die Summe von 
7003,28 Zloty unterſchlagen habe, welche Summe er für 
perſönliche Zwecke verwendete, weiter, daß er in der glei⸗ 
chen Zeit zwecks Verſchleierung seiner begangenen betrü⸗ 
geriſchen Manipulationen die Poſitionen in den Kaſſen⸗ 
büchern gefälſcht habe. In der Verhandlung bekannte ſich 
der Angeklagte zur Unterſchlagung der in der Anklage: 
ſchrift aufgeführten Summen: 1403,28, 3400,28, 2000 ſowie 
200 Zloty. Zu ſeiner Entſchuldigung führte er an, daß er 
ſich vom Jahr 1932 an in materiellen Schwierigkeiten be⸗ 
fand. In dieſem Jahr lieh er dem fr. Gerichtsvorſteher 
Sliwa angeblich 5000 Zloty, die er den Gerichtsdepoſiten 
entnommen haben will. Dadurch, daß sliwa verſtarb und 
ihm dieſe Summe nicht zurückerſtattete, ſah er ſich zur 
Unterſchlagung weiterer 7003,28 Zloty gezwungen, um die 
erſte veruntreute Summe decken zu können. In der Zwi⸗ 
ſchenzeit wurde das Fehlen der 5000 Zloty aufgedeckt und 
im Jahre 1935 wurde er dafür zu zwei Jahren Gefängnis 
verurteilt. Die unterſchlagenen 7003,28 Zloty wollte er zur 
Deckung der 5000 Zloty benutzen; er verfiel dann aber dem 
Trunk und ließ ſchließlich die Sache auf ſich beruhen. Nach 
durchgeführter Verhandlung verurteilte das Gericht den 
Angeklagten zu 4 Jahren und 6 Monaten Gefängnis ſowie 
zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von 5 Jahren. 9 
»Das Appellationsgericht in Poſen beſchäftigte ſich kürzlich 
mit der Sache des Zahntechnikers Majer Szpecht, Bezirks⸗ 
ſekretär der Polniſchen Kommuniſtiſchen Partei in Pomme⸗ 
rellen, der ſeinerzeit durch das hieſige Bezirksgericht wegen der 
im Herbſt vorigen Jahres im Bereich der Stadt entfalteten 
umſtürzleriſchen Tätigkeit zu 5 Jahren Gefängnis und Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 8 Jahren ver⸗ 
urteilt worden war. Die Reviſionsinſtanz beſtätigte dieſes 
Urteil. Auch gegen dieſe Entſcheidung hat der kommuniſtiſche 
Agitator Berufung eingelegt, ſo daß ſich mit dieſer Sache noch 
einmal das Höchſte Gericht in Warſchau 
müſſen. 8 
— | 


Konitz (Chojnice 


tz Dre Magiſtrat verkauft aus dem Stadtwalde Buſch⸗ 
mühl Buchen⸗ und Eichenlangholz. Die Verkaufsbedingungen 
werden im Rathauſe, Zimmer Nr. 8, bekanntgegeben + 

tz Die hieſige Gefängnisverwaltung vergibt die Lieferung 
nachſtehender Waren durch öffentliche Ausſchreibung: 500 Kilo 
Graupen, 500 Kilo Gerſtgrütze, 500 Kilo Roggenkleie, 900 Kilo 
Kocherbſen, 5000 Kilo 97 prozentiges Schrotmehl, 15 000 Kilo 
Roggenſtroh. Bis zum 26, d. M. können bei der Gefängnis⸗ 
verwaltung Offerten, denen Warenproben beizufügen ſind, ein⸗ 
gereicht werden. 5 Prozent der Offertſumme iſt als Kaution 
zu hinterlegen. + 

tz Die Fiſchereinutzung der zu der Oberförſterei Gildon, 
Kreis Konitz, gehörenden Seen, insgeſamt 234 36 Hektar, wird 
am 11. Februar, um 12,30 Uhr, auf 10 Jahre verpachtet. Ä Anz 
gebote find ſchriftlich bis zu dem genannten Tage einzureichen, 
und zwar iſt der Preis pro Hektar in Goldzloty anzugeben und 
gleichzeitig bei der Kaſſe der Oberförſterei eine Kaution vo 
10 % der Summe zu hinterlegen. + 


wird beſchäftigen 
* 


Nr. 14. 


Br Gdingen (Gdynia), 18. Januar. In Wittomin be⸗ 
kam der Arbeiter Maximilian Swoboda infolge überreichen 
Alkoholgenuſſes einen Tobſuchtsanfall, wobei er auf 
ſeine Arbeitskollegen einſchlug. Die Polizei mußte ein⸗ 
ſchreiten, der es ſchließlich gelang, den Raſenden zu feſſeln. 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 18. Januar. Dex Staroſtei⸗ 
beamte Albert Slaboſzewſki, dem die Ausfertigung von 
Waffenſcheinen und Verwaltung von Stempelmarken oblag, 
wurde bei einer Reviſion beſchuldigt 39,05 Zloty veruntreut und 
für 183,05 Zloty Stempelmarken ntwendet zu haben. Er 
wurde vom Amt entfetzt und dem Gericht zugeführt. Man 
verurteilte ihn, wei! er bereits vorbeſtraft war, zu 6 Monaten 
Gefängnis und 2 Jahren Ehrverluſt. 


Br Putzig (Puck), 18. Januar. Infolge des plötzlich 
eingetretenen ſtarken Froſtes iſt das Putziger Wiek bis zum 
Revaer Haken zugefroren. Die Eisdecke hat eine Stärke 
von 8 bis 10 Zentimetern. Die beiden Häfen Putzig und 
Heiſterneſt ſind für den Schiffsverkehr geſperrt. 


Br Rahmel Rumja), 18. Januar. Der 13 Jahre alte 
Alfons Lewinſki aus Rahmel kam beim Getreide⸗ 
dreſchen, indem er ausglitt, in das Getriebe des Roßwerks. 
Ihm wurden beide Beine gebrochen. Mit dem Sa⸗ 
nitätswagen wurde der Verunglückte in das Spital der 
Barmherzigen Schweſtern geſchafft. 


— Tuchel (Tuchola), 17. Januar. Der hieſige Magiſtrat 
gibt bekannt, daß am 26. Januar 1937, vormittags 10 Uhr, im 
Magiſtratsbureau Zimmer Nr. 2 der Ausſchank auf den 
hieſigen Viehmärkten für ein Jahr meiſtbietend vergeben 
wird. 

In einer der letzten Nächte drangen unbekannte Diebe in 
die Wohnung der Frau Franeciſka Gwizdalla in Zilonka hieſigen 
Kreiſes ein und entwendeten ein Herrenfahrrad, Fabriknummer 
724 735, 8 Zentner Roggen, 12 Pfund Gänſefedern und 12 Pfund 
Gänſefett. 


Briefkoſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein. anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnements⸗ 
ouittung beiltenen Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Buch.“ Nur der Vertrieb des fraglichen Buches ſoll ver⸗ 
boten ſein, die „111 Lieder“ waren verboten, ſind aber unſeres 
Wihens auf eutſprechende Beſchwerde wieder freigegeben worden. 

Elln. Zur zollfreien Abfertigung von Heiratsgut über die 
Grenze iſt der Trauſchein vorzulegen, woraus ſich ergibt, daß eine 
Abfertigung vor der Trauung nicht möalich iſt. Sie müſſen dem 
Staroſtwo von der beabſichtigten Verladung der Möbel Mitteilung 
machen, worauf das Staroſtwo einen Beamten zur Aufnahme der 
einzelnen Gegenſtände entienden wird. Geld, auch wenn es die 
Mitgift darſtellt, kaun Ihre Tochter nur mit Genehmigung der 
Bank Polifi über die Grenze nehmen. Es iſt alſo ein formeller 
Antrag an dieſe Staatsbank erforderlich. Auf Regiſtermark haben 
nur Anſpruch Ausländer keine Reichsdeutſchen, die ihren Wohunſitz 
in Deutſchland haben. 
Sinne des Deviſengeſetzes nicht als Ausländer. 

„Januar.“ 1. 
arbeiter aus Polen zugelaſſen werden, willen wir nicht. 2. Die 
Grenzpäſſe im kleinen Grenzverkehr werden in der Regale auf 
ein. Jahr ausgeſtellt. Dieſe Grenzpäſſe werden nur an Einzel⸗ 
verſonen und nicht an Familien ausgeſtellt. Kinder unter 15 
— 255 können nur ausnahmsweiſe einen ſolchen Grenzpaß er⸗ 

E. B. In Polen beſteht ein Spiritusmonopol, Einfuhr von 
Alkohol nach Polen iſt alſo nicht zuläſſig: mitnehmen können Sie 
nur das Quantum, das Sie für unterwegs brauchen. 


Droſſel. Ihre Ausloſungsnummer iſt noch nicht gezogen. 
5 K. 1096. Ihre Ausloſungsnummern find noch nicht ge⸗ 
0 


Landwirt 1997. 1. Das Teſtament iſt heute gültig und gilt 
auch nach Ihrem Tode. Das Grundſtück erbt dann Ihr Sohn 
und zahlt feine Geſchwiſter aus nach den Beſtimmungen des 
Teſtaments. 2. Sie brauchen keinen Überlaſſungsvertrag mit 
Ibrem Sohn, weil das alles ja ſchon durch Teſtament geregelt it, 
und Sie können auch einen Vertrag nicht machen, der mit dem 
gemeinſchaftlichen Teſtament nicht übereinſtimmt. 3. Ihre Aus⸗ 
loſungsnummer iſt noch nicht gezogen. - 
„Daks.“ 1. Sie können die 8 Prozent Zinſen . verlangen 
Das SNedsamt hat damit nichts zu tun, denn das Darlehen 
haben Sie dem Schuldner gegeben, als er noch keine Landwirt⸗ 
ſchaft Hatte, es handelt ſich dabei alſo nicht um eine landwirt⸗ 
ſchaftliche Schuld. 2. Das Darlehen, das Ihre Tochter einem 
Tandwirt gab, fällt unter das Entſchuldungsgeſetz, und da das 
Geld zum 1. Oktober 1934 gekündigt war, brauchte der Schuldner 
nicht das Schiedsamt anzurufen, denn die Schuld kann kraft Ge⸗ 
ſetzes in 28 Halbjahresraten zurückgezahlt und die Zinſen auf 
3 Prozent ermäßigt werden. Zinſen kann Ihre Tochter jetzt nur 
für die Zeit vom 1. 11. 1934 ab verlangen, die anderen Zinfen 
fallen unter das Moratorium bis Sktober 1938. Wenn der 
Schuldner mit zwei Raten des Kapitals im Rückſtande bleibt, it 


das Kapital ſofort fällig, aber da die Wirtſchaft des Schuldners 


offenbar unter Gruppe A fällt, nur, wenn der Voxſitzende des 
Schiedsamts jelpit die Raten feſtgeſetzt hat. 3. Wenn der Schuldner 
Ihres Sohnes das Schiedsamt nicht angernſen hat. kann Ihr 
Sohn auch 6 Prozent Zinſen verlangen; aber wenn er den 
Schuldner deshalb verklagt, und dieſer dann das Schiedsamt in 
Anſpruch nimmt, ſo kann letzteres die Sache in die Hand nehmen, 
wodurch die Klage bei Gericht zum Stillſtand kommt. 

„Federn 338.“ Der Warenverkehr nach dem Auslande iteht 
. unter Kontrolle. Sie müſſen ſich wegen der Sendung au 
ie Handelskammer in Gdinnen wenden; von dort werden Sie 
erfahren, was Sie zu tun haben. 

Emil P. in Grudzigdz. Wie viel die 1000 Mark heute wert 
find, können wir Ihnen erſt angeben, wenn wir wiſſen, in wel⸗ 
babe Jahr und Monat Sie das Geld auf Hypothek verliehen 

n. 


Graudenz. Thorn. 


Sport:Ciub S. C. G. Hebamme wen tet 
Haupt⸗Berſammlung |Beitellungen entgegen. 
am Mittwoch. dem 20. Januar 1937 Sauberſte u. ſorgf. Be⸗ 
20 Uhr im Clubhauſe. handl. Friedrich, Toru 
— Tagesordnung: sw. Iaköhe lb. Tel. 2201. 
1. Geſchäftsbericht des Vorſitzenden und der 8343 


bteilungen. 
2, Rechnungs egung und 3 
3. Wahl des Vorſtandes der Ausſchüſſe und 
„ 
. Feitiegung des glieder beitrages. 
5: Wah won eines Boraniclaaes für den tat führt ert ante und 
on nungsprüfern. g 
7. Verſchiedenes. 9p N 199, Prompt aus Malermſtr. 
„Die Mitglieder werden hierzu eingeladen. 
| Mitctiedstazten mitbringen. 
Der Boritand. (—) Dr, &ramie, 


Sämtliche srıs 


Torun, Wielkie 
Garbary 12. Tel. 19-32 


Ausländer, die in Polen leben, gelten im 


Ob in dieſem Jahre in Deutſchland Salſon⸗ 


Maleracheiten 


Franz Schiller 


r 


Europa vor der Wahl. 
Versöhnung oder Untergang, 


ah 

Unter der Überſchrift: „Warum nicht ein allgemeines 
Gentleman⸗Agreement?“ ſetzt ſich ward Price in der 
„Daily Mail“ für den Abſchluß eines ſolchen Abkommens 
vor allem zwiſchen Deutſchland und Frankreich ein. Noch 
vor kurzer Zeit hätten Italien und England gegeneinander 
mobiliſiert, und doch ſei dieſe Kriſe durch ein Gentleman⸗ 
Agreement über das Mittelmeer ſchnell behoben worden. 
Im gegenwärtigen Augenblick ſeien die Vorzeichen für 
weitere derartige Abkommen günſtig. Frankreich habe er⸗ 
kannt, daß die Verdächtigungen Deutſchlands im Zuſam⸗ 
menhang mit Spaniſch⸗Marokko Lügen waren, und Blum 
habe ſeine Zuſtimmung zur Eröffnung wirtſchaftlicher Be⸗ 
ratungen zwiſchen Berlin und Paris gegeben. Auch habe 
Hitler in ſeiner Neufahrserklärung einen Friedens⸗ 
appell an die Welt gerichtet; trotzdem ſei die Lage in 
Europa ernſt, jo daß keine Zeit verloren gehen dürfe, 
Hitler habe Frankreich vertraulich verſichert, daß er keinen 
Groll mehr hege. Wenn die jetzt vorgeſchlagenen wirtſchaft⸗ 
lichen Erörterungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
erfolgreich ſein ſollten, wäre es vielleicht nicht zu viel ge⸗ 
hofft, wenn im nächſten Jahre ein deutſch⸗franzöſiſches 
Gentleman⸗Agreement zuſtande käme. 

Ward Price erklärt weiter, daß es nur eine unter den 
fünf großen europäiſchen Mächten gebe, deren Ruf allgemein 
ſchlecht ſei: Sowjetrußland. Dieſer Staat habe bis⸗ 
her die dunkle Praxis verfolgt, das politiſche Leben anderer 
ea durch unterirdische bolſchewiſtiſche Intrigen zu ver- 
giften. 

Für Dentichland, Frankreich, Italien und Eng: 

land ſei die Wahl klar: Verſöhnung oder Unter⸗ 

. gang. 

Die Engliſche und die Italieniſche Regierung hätten gezeigt, 
daß es möglich ſei, vergangene Differenzen zu begraben. 
Das neue Jahr müſſe entweder die Nachahmung ihres Bei⸗ 
ſpiels bringen oder die Gewißheit eines anderen und 
größeren Krieges. 


Deutſche Kolonien — ein Vorteil für England. 


Der engliſche Publiziſt Francis W. Harſt, der ſich 
durch eine Reihe von politiſchen Veröffentlichungen einen 
Namen gemacht hat, ſetzt ſich in einer Zuſchrift an den 
„Daily Telegraph“ für eine gerechte Beurteilung des deut⸗ 
ſchen Kolonialanſpruchs ein. Er ſchreibt, daß nach den Ver⸗ 
ſicherungen Hitlers und Edens freundlicher Antwort die 
Zeit gekommen ſei, wo die Engliſche Regierung den Ver⸗ 
ſuch machen ſollte, die Wunden Europas zu heilen. Sie 
ſolle eine Politik treiben, die die militäriſche und wirtſchaft⸗ 
liche Abrüſtung für Deutſchland und ſeine Nachbarn er⸗ 
mögliche. Wenn die Rückgabe deutſcher Kolonien 
oder kolonialer Märkte zu einer Regelung in Europa bet⸗ 
trage oder auch nur zu einer deutlichen Verminderung der 
Rüſtungen führe, würde das für England ſelbſt ein un⸗ 
geheurer Vorteil ſein. Die ungeheure Erhöhung des 
engliſchen Kriegsbudgets werde ja mit dem Stande der 
europäiſchen Rüſtungen gerechtfertigt. Jeder, der das Bri⸗ 
tiſche Weltreich bewundere, ſolle ſich einmal in die Lage der 
Deutſchen verſetzen. Dann werde er verſtehen, warum ſie 
unzufrieden ſeien. 


Polen erkennt 
das Kaiſerreich Aethiopien an. 


Nunmehr hat auch Polen die Einverleibung Abeſſiniens 
durch Italien anerkannt. Der polniſche Botſchafter in Rom, 
Wyſocki, hat dem italienischen Außenminiſter Graf Ciano, 
wie die „Gazeta Polſka“ heute meldet, mitgeteilt, daß 
die Polniſche Regierung die Zuſtändigkeit ihres General⸗ 
fonjulat3 in Rom auf Abeſſinien ausge⸗ 
dehnt habe. Die „Gazeta Polſka“ bemerkt hierzu, daß den 
Ausgangspunkt für dieſen Entſchluß die Worte des Außen⸗ 
miniſters Beck vor dem Senat gebildet hätten, der am 
18. Dezember die Abeſſinienfrage als für Polen mit dem 
Tage für abgeſchloſſen erklärt habe, an dem die Polniſche 
Regierung die Sanktionen aufgehoben habe. Dieſe Auf— 
hebung ſei im Juni 1936 erfolgt, da nach der Beendigung 
des Feldzuges eine Fortſetzung der Sanktionen zwecklos 
geweſen ſei. Andere Mächte ſeien dem Beiſpiel Polens ge⸗ 
folgt und ſeien, ſoweit ſie in Abeſſinien beſondere Inter⸗ 
eſſen beſaßen, im Herbſt dann dazu übergegangen, ihre Ge— 
ſandtſchaften in Konſularvertretungen umzuwandeln. „Die 
Feſtlegung des polniſchen Standpunktes iſt aus Anlaß der 
Dezemberausſprache im Senat erfolgt, in der Außen⸗ 
miniſter Beck ſeine Erklärung abgab.“ 


Neichstagsſitzung am 30. Januar? 
Aus Berlin wird uns geſchrieben: Mar! 


Sicherem Vernehmen nach fol der Reichstag am 
30. Januar, mittags 1 Uhr, im Sitzungsſaal der Ber⸗ 
liner Krolloper zuſammentreten. Dieſe Reichstagsſitzung 
dürfte im Mittelpunkt der Kundgebungen und Feierlich⸗ 
keiten ſtehen, die am 30. Januar in allen Teilen Deutſch⸗ 
lands anläßlich des vierten Erinnerungstages an die 
Machtübernahme durch den Nationalſozialismus ver⸗ 
anſtaltet werden. Als einziger Punkt der Tagesordnung 
ſoll eine Erklärung der Reichsregierung in 
Ausſicht genommen ſein. Es iſt anzunehmen, daß in einer 
groß angelegten Rede der deutſche Führer und Reichs⸗ 
kanzler über die Ergebniſſe und Leiſtungen des national⸗ 
ſozialiſtiſchen Aufbauwerks einen umfaſſenden. Rechen⸗ 
ſchaftsbericht geben wird. Es iſt möglich, daß auch über 
die künftige Stellung des Reichstags bei die⸗ 
ſer Gelegenheit Ausführungen gemacht werden, da der 
Reichstag des Dritten Reichs naturgemäß mit der Inſtitu⸗ 
tion der verfloſſenen parlamentariſchen Perioden in 
Deutſchland ſchwerlich noch in Vergleich oder in Be⸗ 
ziehung geſetzt werden kann. 

Man erwartet auch in Berlin, daß das Reichskabinett 
am 30. Januar eine Reihe von Geſetzen beſchließen 
und verkünden wird, von denen vor allem die Probleme 
der Reichsreform berührt werden dürften. Mit 
größter Entſchloſſenheit und Planmäßigkeit hat der Na⸗ 
tionalſozialismus mit dem Tage der Machtübernahme das 
große Werk der Neugliederung des Reichs begonnen. In 
der Reichstagsſitzung vom 30. Januar 1934 wurde ein be⸗ 
deutender Anfang gemacht: die Landesregierungen wurden 
zu Exekutivorganen der Reichsregierung erklärt und die 
Länderparlamente abgeſchafft. Zum 30. Januar 1937 er⸗ 
wartet man weitere Ergebniſſe, vor allem in territorialer 
Hinſicht. Es iſt die Rede davon, daß eine Reihe der 
kleineren deutſchen Länder, wie Schaumburg⸗Lippe, Lippe⸗ 
Detmold, Anhalt und vermutlich noch einige mehr, über⸗ 
haupt verſchwinden und in Preußen zunächſt einmal auf⸗ 
gehen werden, bis eines Tages die Neugliederung des 
Reichs im ganzen erfolgen wird. 


Genere: Otto von Below 80 Jahre alt. 


In ſeinem Ruheſitz Kaſſel feierte am Montag General 
der Inf. a. D. Otto von Below, einer der bekaunte⸗ 
ſten deutſchen Heerführer im Weltkriege, ſeinen 80. Ge⸗ 


burtstag. 

Als Führer des I, Reſerve⸗Korps zog er in die 
Schlacht bei Tannenberg; gemeinſam mit dem XVII. 
Korps, deſſen Kommandierender General Mackenſen 
war, ſchlug er das VI. ruſſiſche Korps bei Lautern, die Be⸗ 
förderung zum General der Infanterie unmittelbar nach 
der Schlacht war ſein Lohn. Schon wenige Monate ſpäter 
wurde Below an die Spitze der 8. Armee berufen, mit der 
er ſich in der Winterſchlacht in Maſuren den 
pour le mérite erſtritt, die gleiche Auszeichnung, die auch 
ſchon ſein Urgroßvater, Großvater und Vater getragen 
hatten. 1916 übernahm er die auf dem Balkan kämpfende 
11. Armee, die aus deutſchen und bulgariſchen Truppen be⸗ 
ſtand. Im Verlauf dieſer Kämpfe ſetzte er ſich beim Sturm 
auf eine an die Serben verlorene Höhe an die Spitze des 
9. Jäger⸗-Bataillons 
deren Chef er bald danach ernannt wurde, die Stellung 
zurück. Im Herbſt 1917 hatte er als Führer der 14. Armee 
entſcheidenden Anteil an dem Durchbruch der italieniſchen 
JIſonzo⸗ Front. Mit Truppen aller deutſchen 
Stämme, auch Sſterreichern, warf er den Gegner bis vor 
die Tore Venedigs zurück. Für dieſe Waffentat erhielt er 
den Schwarzen Adlerorden. Im letzten Kriegsjahr führte 
er an der Weſtfront zunächſt die 17. und dann die 1. Armee. 
Am Abend des 7 November ernannte Generalfeldmarſchall 
v. Hindenburg den energiſchen General mit diktatoriſchen 
Vollmachten zum Oberbefehlshaber des Heimatſchutzes 
Weſt mit dem Sitz in Kaſſel. 


Jugoflawien über ſeine Deutichen. 


In dem in Agram erſcheinenden Wirtſchaftsblatt „Eko⸗ 
nomſka Politika“ befindet ſich in der letzten Nummer 
ein beachtenswerter Aufſatz mit dem Titel „Die Deutſchen 
in unſerem Staate“. Ausſchließlich von 
Deutſchen in Jugoſlawien ſpricht der Aufſatz, denen man 
nicht die Demütigung antun dürfe, wie Verſailles es getan 
habe, von einer Minderheit zu ſprechen. Die Gegenwart 


und gewann mit der Truppe, zu 


„unſeren“ 


zeige klar, daß völkiſche Liebe, Ehre und Ge⸗ 
ſin nung ſich tatkräftiger durchſetzten als leere juriſtiſche 
Klauſeln. Der Deutſche liebte mit der gleichen Hingebung, 
genau ſo wie jeder andere Mitbewohner, das Land. Irre⸗ 
dentapolitik kenne er nicht. Die politiſche Orientierung der 
Deutſchen ſei im Einklang mit der des Staates. Die Deut⸗ 
ſchen ſeien von dieſem Geſichtspunkt aus in Jugoflawien reſt⸗ 
los ein ſtaatstreues und ſtaatserhaltendes 
Element. Es gelte, ihnen ihre kulturelle Entwicklung zu 
ſichern. Die jugoflawiſche Staatspolitik ſei diesbezüglich 
offen und klar. Eine gewiſſe deutſch⸗feindliche Ge⸗ 
ſinnung, vor allem in Slowenien, müſſe noch ver⸗ 
ſchwinden, da fie der Entwicklung der deutſchen Mit- 
bürger ſchade und damit einen allgemeinen Schaden anrichte, 
der ſtärkſte Bekämpfung erheiſche. Es ſei bekannt, daß die 
Deutſchen in Jugoflawien in wirtſchaftlicher Beziehung das 
aufbauwilligſte und aufbaufähigſte Element darſtellten. Sie 
trieben nur Kulturpolitik und niemals Tagespolitik. Die 
Demütigung dieſer Mitbürger und Staatsbürger als 
Minderheit müſſe aufhören. Dafür einzutreten verpflichtet 
ſich das jugoflawiſche Wirtſchaftsblatt und wirbt dafür. — 
Ein leuchtendes Zeichen menſchlicher Vernunft, der wir nur 
weitgehende Verbreitung und Gehör wünſchen möchten. 
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Bei Hämorrhoidalleiden. Verſtopfung, Darmeiſſen, Abzeſſen, 
Harndrang. Stauungsleber, Kreuzſchmerzen, Bruſtbeklommenheit, 


Herzpochen, Schwindelanfällen bringt der Gebrauch des alt- 
erprobten „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers immer angenehme 0 Er 


leichterung. Arztlich beſtens empfohlen. 


Republik Polen. 
Auszeichnung deutſcher Künſtler in Warſchau. 


1 Das Preisrichterkollegium der II. Internationalen 
Ausſtellung von Holzſchnitten in Warſchau hat 14 Geld⸗ 
preiſe, 26 Ehrendiplome und 48 beſondere Anerkennungen 
verteilt. Von den deutſchen Künſtlern, die ſich an der Aus⸗ 
itellung beteiligten, erhielt, einen 2. Preis (500 Zloty) Grete 
Schmedes, ein Ehrendiplom Karl Michel, Karl 
Noeſſing, Grete Schmedes, eine belobende Anerken⸗ 
nung Oskar Bangemann, Rudolf Boelſche, Julius 
Heilemann, Johann Lebek, Hans Pape, Irmingard 
Strauß und Herbert Wieſeneber. Von den Sfter- 
reichern erhielten Emil Broeckl ein Ehrendiplom und Anna 
Bormann und Alfred Richter eine belobende Anerkennung. 
Überdies erhielten einen Verlegerpreis Rudolf Boelſche und 


Alfred Richter. 8 


Verdienſtkreuz für Miniſter Papse. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, hat der 
Präſident der Republik am Freitag den ehemaligen Ge⸗ 
neralkommiſſar in Danzig und jetzigen Geſandten in Prag, 
Mintiter Dr. Papee, empfangen. Während der Audienz 
zeichnete der Staatspräſident den Geſandten mit dem Golde⸗ 
nen Verdienſtkreuz aus. 


* 


Preisdiktat der Gebrüder Mazur. 


Die Unterſuchung in Sachen der Steuerhinter⸗ 
ziehungen durch die Brüder Mazur, über die wir bereits 
berichtet haben, wird fortgeſetzt, um die Höhe der Schäden feſt⸗ 
zuſtellen, die der Staatsſchatz dadurch erlitten hat. Wie es 1 
erweiſt, beträgt der Anteil der vier Brüder Mazur aum der 
Reisichäleret in Gdingen 20 Prozent. Je 20 Prozent der Aktien 
befinden ſich im Beſitz der Familien Waſſerberger und 
Anholt und 40 Prozent iſt ausländiſches Kapital in dieſem 
Unternehmen inveſtiert, vorwiegend öſterreichiſches, das die 
Verwandten dieſer Familien hergegeben haben. 


Die Brüder Mazur haben jedoch auch das Monopol 
für den Verkauf von Reis aus der Re r Gdingen, 
und das iſt die Hauptquelle ihrer Einnahmen. e verfügen 
über einen ihnen ergebenen Kreis von Agenten un) Groß⸗ 
händlern, meiſtens Verwandten, und ſind daher in der Lage, 
nicht nur die Preiſe, ſondern auch die Verkaufsbedingungen zu 
diktieren. Handelt jemand gegen die Anweiſungen der Br 
Mazur, jo wird ihnen der Rabatt entzogen und der Kredit ge⸗ 
kündigt. Deshalb coftet, obwohl ſich 100 Kilogramm unge: 
ſchälter Reis in Gdingen auf 27 Zloty ſtellen, in Warſchau 
geſchälter Reis 72 bis 90 Zloty für 100 Kilogramm. Im 
laufenden Jahre konnte die Reisſchälerei der Firma Wiechert 
in Stargard zum erſtenmal das Reismonopol brechen, die 
75 Prozent des allgemeinen Einfuhrkontingents für unge⸗ 
ſchälten Reis erhalten hat. 


Nitt in die Freiheit. 


Araufführung im Afa⸗Palaſt am Zoo in Berlin. 


Im Jahre 1936 iſt im Zuge der deutſch⸗polniſchen 
kulturellen Zuſammenarbeit ein weiterer Großfilm 
entſtanden, deſſen Thema der polniſchen Geſchichte ent⸗ 
nommen und von der Ufa — Berlin gedreht wurde. 
Die Handlung ſpielt in den polniſchen Aufſtänden vom 
Jahre 1831 und erſtreckt ſich auf die Zuſtände vor der 
Schlacht zwiſchen den polniſchen Aufſtändiſchen und den 
Ruſſen bei Oſtrolenka. 


Auf dieſem hiſtoriſchen Boden hat die Ufa im Juni 
vorigen Jahres die Außenaufnahmen gedreht. Auf 
eine beſondere Einladung hin nahm unſer A. S.⸗ 
Redaktionsmitglied an einem Ausflug nach 
Oſtrolenka teil, um dort einigen Außenaufnahmen 
beizuwohnen. 


Der Film, der die Bezeichnung „Ritt in die 
Freiheit“ erhalten hat und unter der Regie Carl 
Hartls entſtanden iſt, erlebte jetzt in Berlin ſeine Ur⸗ 
aufführung. Darüber berichtet unſer ſtändiger 
Berliner Korreſpondent, deſſen Ausfüh⸗ 
rungen wir hier folgen laſſen: 


Dies iſt das großartigſte Bild des unter der Regie von 
Carl Hartl — wie die „Deutſche Rundſchau“ ſeinerzeit berichtete 
— an hiſtoriſcher Stätte in Polen gedrehten deutſch⸗polniſchen 
Gemeinſchaftsfilms „Ritt in die Freiheit“: das Bild des über 
den (eingezeichneten)) Leichnam des für ihre Freiheit gefallenen 
Kameraden dahinbrauſenden Reitergeſchwaders. Waren ſie 
frohgemut in die Sättel geſtiegen, ſo erlebten ſie hier die höchſte 
Tragik des Kampfes: „über ihren Leib hinweg muß ich jagen“, 
eine Gedanken- und Tatenſolge von wahrhaft Schillerſcher Ein⸗ 
dringlichkeit, Klarheit und Größe, eine Szenenfolge, die un⸗ 
gezwungen, aus dem Innerſten heraus, an Wallenſtein 


Lager“ oder „Aufbruch und Tod“ oder „Erfüllung“) gemahnt, 


bei den deutſchen Beſuchern des großartigen Films verwandte 


Saiten anſchlug und den überwältigendſten Beifall des Abends 
auslöſte. 

Die Freiheit über alles! — es gibt keine größere Ver⸗ 
wandtſchaft der deutſchen und der polniſchen Seelen. So ſtellte 
ſich der Erfolg des in die polniſche Geſchichte hineinführenden 
Films „Ritt in die Freiheit“ in unmittelbare Parallele zu dem 
Erfolg der großen Aufführungen von „Kabale und Liebe“ (in 
polniſcher Sprache), die vor einiger Zeit ganz Warſchau (das 
„Ghetto“ ausgenommen) in ihren Bann ſchlugen. Hier wie 
dort iſt es nicht eigentlich die Liebeshandlung, die dieſe ver⸗ 
wandten Saiten anrührte — die große ruſſiſche Filmſchau⸗ 
ſpielerin Lidija Dourdina, die wir der Luiſe Millerin an die 
Saite ſtellen möchten, trat denn auch nur ganz kurz in die 
Szene hinein — als vielmehr das Soldatiſche, das Heldiſche 
ſchlechthin, das hier einen ſtarken Bogen über zwei Nationen 
ſchlug, die ſich vor ellen anderen Eigenſchaften ihrer Tapfer⸗ 
keit rühmen dürfen. 

Zunächſt ſchlug dann das Reitervolk der Polen die Herzen 
in ſeinen Bann. Das war für das ſportbegeiſterte Berlin 
eine beinahe auch ſportliche Sache. Die Pferde! Die Reiter! 
Und waren nicht auch Ulanen — preußiſche Ulanen — in zwei 
großen Kriegen die erſten, die den nahenden Sieg zu ſehen 
glaubten? Er wurde ſo wenig Erfüllung, wie der polniſche 
Sieg von 1831. Aber er zeigte, hier wie dort, das Bild des 
Sieges greifbar nahe. Was blieb, war am Ende mehr, als 
ſelbſt dieſe Erfüllung: die Gewißheit, daß der Geiſt des Hel⸗ 
diſchen über die Niederlage ſogar triumpiert. Ulanen! Ulanen! 
Sie erinnerten im Spiel der Leinwand daran, daß das eine 
urſprünglich polniſche Truppe iſt — das Urbild der vorwärts 
ſtürmenden Freiheitskämpfer, die den „Ritt in die Freiheit“ 
immer wieder wagen, ob er nun wirklich zu dieſer Freiheit 
führt oder nicht. 

Da iſt dann noch ein Großes in dieſem Film, eines, in dem 
ſich die Auffaſſungen der den Eang der Handlung zeichnenden 
Männer, des Polen Edmund Strzygowſki und des Deutſchen 
Walter Supper, begegnen: die Anerkennung der Tapferkeit 
und der Ideologie des Feindes und damit auch auf der — 
um mit einem berühmt gewordenen Wort aus der die Wirklich⸗ 
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keit darſtellenden Theaterwelt zu ſprechen — „anderen Seite“. 
Der Film kehrt nicht zu der leidigen Gewohnheit der Heim⸗ 
kehrer des großen Krieges zurück, den Feind als Untermenſchen 
oder Scheuſal darzuſtellen, ſondern läßt ih:a volle Gerechtigkeit 
widerfahren. Jeder brave Soldat kämpft doch am Ende für 
das Vaterland, and das Vaterland iſt immer, wenn es 
dieſen hohen Namen verdient, eine große Idee. So ſieht in 
dieſem Film der ruſſiſche Fähnrich mit ſtaunender Bewunde⸗ 
rung den vaterländiſchen Aufbruch der Polen — wie eine Welt, 
und nicht zuletzt die deutſche, ſtaunend und bewundernd den 
Aufbruch und den Untergang Polens vor über hundert Jahren 
ſah. 

Oſtrolenka! Männertat! Sie wird in dem Film von drei 
Männern gezeigt, deutſchen Schauſpielern, an deren Spitze 
Willy Birgel ſteht, der handelt und nicht agiert, kein Cyrano 
de Bergerac, ſond ern ein polniſcher Winkelried, einer, den man 
immer ſieht, ſobald er nur erſcheint, ohne daß er ſich mit 
falſchem Pathos in den Vordergrund drängen müßte. Würdig 
reihen ſich ihm prächtige Soldatengeſtalten an: Viktor Staal, 
Berthold Ebbecke und der liebe Fähnrich Hermann Braun. 
Zwei Frauen ſpielen in die Handlung hinein: Urſula Grablay 
und Hanſi Knotek, ſie nicht irgendwie beherrſchend, aber ſie er⸗ 
wärmend und dadurch ſteigernd. Der Koſakenoberſt Werner 
Schott iſt kein Eiſenfreſſer, ſondern auch Soldat in dem höheren 
Sinne, freilich mit den Zügen der „anderen“ Seite, die ruſſiſche 
Kälte wider den knoſpenden und brauſenden polniſchen Früh⸗ 
ling geſtellt. 


Der „Ritt in die Freiheit“ wird ſeinen Weg durch Deutſch⸗ 
land ganz gewiß machen und auf dieſer Seite mit zum Ver⸗ 
ſtändnis der polniſchen Seele beitragen. Nach nun doch ſchon 
mehrfachem deutjch-pr Iniichen Zuſammenſpiel bei ſolchem Werk 
darf die Frage erlaubt ſein, ob er dieſen Weg auch auf der 
„anderen Seite“, nämlich in Polen ſelbſt, machen wird. Das 
iſt eine polniſche Angelegenheit, die darum nur mit aller 
Zurückhaltung berührt werden ſoll. Nur dürfte nicht wieder 
die Mär ſich bilden, daß Widerſtände hiergegen ſich ausſchließlich 
gegen den — freilich überragenden Anteil deutſcher Arbeit an 
dieſem Film richten würden, der mehr, als nur Ware iſt. J. F. 


Annäherung 
zwiſchen Britannien und Irland. 


Ein für die Öffentlichkeit völlig überraſchendes Zu⸗ 
ſammentreffen zwiſchen dem iriſchen Miniſterpräſidenten 
de Valera und dem britiſchen Miniſter für die 
Dominien, Malcolm Macdonald, hat in London 
Hoffnungen auf eine Verſöhnung zwiſchen Großbritannien 
und dem Jriſchen Freiſtaat erweckt. 

Auf der Rückreiſe von Zürich, wo er ärztliche Behand⸗ 
lung für ſein Augenleiden in Anſpruch genommen hatte, 
war de Valera in London eingetroffen. In politiſchen 
Kreiſen herrſcht die Überzeugung, daß die Beſprechungen 
ſich auf das Problem der geſamten engliſch⸗ 
iriſchen Beziehungen erſtreckt haben, und daß der 
Verſuch gemacht worden iſt, eine allgemeine Ver⸗ 
ſtändigung über die ſtrittigen Fragen zwiſchen den beiden 
Regierungen zu erzielen. 

Es ſcheint, daß die Britiſche Regierung den erſten 
Schritt zur Verſöhnung mit dem heutigen Beſuch 
Maedonalds bei de Valera getan hat. Eine ſolche verſöhn⸗ 
liche Geſte dürfte ihr aber durch de Valeras Neufahrs⸗ 
Rundfunkbotſchaft an die in Amerika lebenden Iren er⸗ 
leichtert worden ſein, in der der iriſche Regierungschef 
u. a. ſagte: „Wir wünſchen, mit dem Volke von Groß⸗ 
britannien ebenſo wie mit anderen Völkern in freund⸗ 
ſchaftlichem Verhältnis zu leben. Die Hinderniſſe gegen⸗ 
über einer ſolchen Freundſchaft werden eines nach dem 
andern beſeitigt. Ich ſehe mit Freuden dem Tag ent⸗ 
gegen, wenn ſie alle verſchwunden ſein werden, und wenn 
die Völker dieſer beiden Inſeln als Freunde für die 
Förderung aller gemeinſamen Ideale werden arbeiten 
können. Möge das in dem neuen Jahr, das vor uns liegt, 
geſchehen.“ 

Die verfaſſungsrechtliche Lage zwiſchen Eng⸗ 
land und Irland iſt zur Zeit ziemlich kompliziert. Der 
neue Verfaſſungsentwurf, den de Valera im Dail (irifchem 
Parlament) eingebracht hat, ſieht vor, daß der Freiſtaat 
im Innern volle Souveränität und eine 
republikaniſche Regierung ohne jedes Wirkungs⸗ 
recht der britiſchen Krone erhalten ſoll, daß aber gleich⸗ 
zeitig der König in den auswärtigen Beziehungen des 
Freiſtaates, als nominelles Staatsoberhaupt 
gelte, zugleich als gemeinſamer Repräſentant der britiſchen 
Staatengemeinſchaft durch Irland anerkannt werden ſoll. 

er Engliſchen Regierung liegt beſonders viel daran, die 
Frage der verfaſſungsmäßigen Stellung des iriſchen Frei⸗ 
ſtaates zur Krone und innerhalb des Weltreiches möglichſt 
vor der Krönung Georgs VI. im Mai d. J. zu vereinigen. 
im ger Konflikt zwiſchen England und Irland brach 
ablö ahre 1932 aus, als de Valera die Zahlung der Land⸗ 
üb ſungsraten an England einſtellte und eine Einigung 
über die Rechtmäßigkeit dieſer Frage ebenſo wenig zu er⸗ 
zielen war wie über das deswegen anzurufende Schieds- 
gericht. England beſtand auf einem Empire ⸗Schieds⸗ 
verfahren, während de Valera ſich nur einem internatio⸗ 
nalen Gericht unterwerfen wollte. Der daraufhin von 
England eingeleitete Wirtſchaftskrieg gegen den 
G — in den letzten beiden Jahren 

ne Reihe von Sonderwirtſchaftsabkom i 

erheblich gemildert worden. e 


Die Verhandlungen zwiſchen Malcolm Macdonald und 
de Valera kamen nach einer weiteren zweiſtündigen Unter⸗ 
redung zu einem vorläufigen Abſchluß. Das nach Abſchluß 
der Beſprechung ausgegebene kurze Communiqué ſtellt 
lediglich feſt, eine zwangloſe Ausſprache über eine 
Reihe die Beziehungen zwiſchen beiden Ländern betreffende 
Gegenſtände ſtattgefunden habe. Die Unterhaltungen 
hätten aber mit einer hoffnungsvollen Note geſchloſſen 
und dürften auf dem Wege über den iriſchen Ober⸗ 
kommiſſar in London, Dulaunty, weiter geführt werden. 

Man nimmt an, daß Baldwin bald nach Zuſammentritt 
des Parlaments zollpolitiſche Maßnahmen von 
engliſcher Seite ankündigen wird, durch welche der eng⸗ 
liſch⸗iriſche Handel Erleichterungen erfahren wird. Es 

daß de Valera in den letzten Beſprechungen 


ae 75 
die Zuſicherung gegeben habe, daß der Jriſche Freiſtaat 


bereit fei, ein Geſetz gegen die Anwerbung und Ausreiſe 
weiterer Freiwilliger nach Spanien zu erlaſſen. 


Miniſterpräſident de Valera begab ſich am Freitag 
wieder nach Dublin zurück. Man hatte ihm ein Eiſen⸗ 
bahnabteil unter dem Namen „Mr. Smith“ vorbehalten. 
Er lehnte jede Erklärung ab, ſcheint aber mit dem Ergeb⸗ 
nis der Beſprechungen zufrieden zu ſein. Das geht 
u. a. auch aus den iriſchen Preſſeſtimmen hervor. So 
ſchreiben die „Jriſh Times“, zum erſten Male ſeit dem 
Verfaſſungsakt habe das iriſche Volk den britiſchen König 
aus eigenem Willen anerkannt. Gebe denn das nicht die 
Grundlage für eine Einigung ab? Der „Cork Examiner“ 
weiſt darauf hin, daß der Streit zwiſchen Großbritannien 
und Irland nunmehr faſt fünf Jahre gedauert habe. 
Beide Länder hätten lediglich wirtſchaftliche Verluſte ge⸗ 
habt. Es ſei daher dringend zu hoffen, daß die. Be⸗ 
ſprechungen zu einer Verſtändigung führen würden. 
„Preß Aſſociation“ ſtellt ergänzend feſt, daß die Frage einer 
Vereinigung Nord- und Südirlands nicht beſprochen 
worden iſt. 
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Das Programm ; 
der Londoner Krönungsfeierlichkeiten, 


Aus London meldet das Deutſche Nachrichtenbureau: 


Der Adelsmarſchall gibt das Programm für die Krö⸗ 
nungsfeierlichkeiten bekannt. Danach ſind folgende Feier⸗ 
lichkeiten in Zuſammenhang mit der Krönung vorgeſehen: 

10. Mai: Ankunft der Abgeſandten und Abordnungen; 
Staatsbankett. 11. Mai: Übergabe der Adreſſen und 
Treuebezeugungen durch die Miniſterpräſidenten der Do⸗ 
minien, durch Vertreter Indiens und des Kolonialreichs; 
Mittageſſen im Buckinghampalaſt, vom König und der 
Königin für die Vertreter des Britiſchen Weltreiches ge⸗ 
geben; Abendeſſen beim Herzog von Glouceſter. 12. Mai: 
Krönung; Rundfunkanſprache des Königs an das Welt⸗ 
reich. 13. Mai: Staats bankett. 14. Mai: Abend⸗ 
eſſen für den König und die Königin, gegeben vom Außen- 
miniſter im Außenamt; Hofball im Buckinghampalaſt. 
15. Mai: Empfang und Abreiſe der ausländiſchen Abge⸗ 
ſandten und Aboroͤnungen. 19. Mai: König und Königin 
frühſtücken in der Guildhall. 20. Mai: Flottenſchau 
durch den König. 25. Mai: Mittageſſen, gegeben vom 
Miniſterpräſidenten für den König. 9. Juni: Offizielle 
Feier des Geburtstags des Königs und Truppenparade. 
9. Juli: Beſuch des Königspaares in Schott⸗ 
land. 11. Juli: Beſuch des Königspaares in Wales. 


Poſt, Telegraph und Rundfunk im Gejmausſchuß 


Ins „Abhören“ von Telephongeſprächen als Hauptthema der Ausſprache. 


Den Gegenſtand der Beratungen im Haushaltsausſchuß 
des Sejm bildete am Freitag der Voranſchlag des Poſt⸗ 
und Telegraphenminiſteriums. Die Reihe der 
Ausſpracheredner eröffnete Abg. Somwinjfi, der die ſtetige 
Moderniſierung der Poſt⸗ und Telegrapheneinrichtungen lobend 
hervorhob und dies als Verdienſt des gegenwärtigen Reſſort⸗ 
miniſters bezeichnete. Immerhin beſtehen auch weiterhin ge⸗ 
wiſſe Unzulänglichkeiten. Hierzu gehören vor allem die immer 
wiederkehrenden Klagen darüber, daß die Telephon⸗ 
geſpräche abgehört werden, und zwar beſonders auf den 
nichtautomatiſchen Linien und bei Geſprächen mit dem Aus⸗ 
lande. Es gibt gewiſſe Perſonen, die ſich einbilden, zu dieſer 
Überwachung berufen zu ſein und es gibt Fälle, wo, wie ſich 
der Redner ausdrückte, Geſpräche der allerloyalſten Staats⸗ 
bürger abgehört werden. Zum Schluß wandte ſich der Ab⸗ 
geordnete mit dem Appell an den Miniſter, ſich dieſer Frage 
anzunehmen. 

Abg. Krawezſki trat den Ausführungen entgegen und 
ſtellte in Abrede, daß Telephongeſpräche abgehört werden. Abg. 
Sowinſki erklärte in feiner Erwiderung als Elektrofach⸗ 
mann, daß das Abhören tatſächlich beſtehe, abgeſehen von 
den Fällen, wo die Beamtin intervenieren müſſe. Dieſer Auf⸗ 
faſſung ſchloß ſich Abg. Pelenſki an, der betonte, daß 
zweifellos abgehört werde und daß man dies nicht ausſchließlich 
auf die weibliche Neugier ſchieben könne. Des weiteren trat er 
für eine Vermehrung der ukrainiſchen Sendungen im 
Polſkie Radio ein. Abg. Krzeczunowiez wies auf die 
gewaltige propagandiſtiſche Wirkung des Rundfunks hin, be⸗ 
ſonders für die polniſchen Grenzgebiete, und meinte, daß gerade 
dieſe Gebiete nicht von fremden oder feindlichen Sendern be⸗ 
dient werden könnten. Er führte als Beiſpiel Lemberg an, das 
er 100 Kilometer entfernt wohnend, ſchlechter höre als Kiew 
und Odeſſa. (Zwiſchenruf des Miniſters: 


Kattowitz iſt in Afrika — zu hören als in Polen 
ſelbſt. 


Daran iſt nicht der Rundfunk ſchuld). Der Abgeordnete ſetzte 
ſich für die Forderung des Abg. Pelenſki ein, da es darum 
gehe, die ſowjetruſſiſchen Sendungen von der ukrainiſchen Be⸗ 
völkerung fernzuhalten. 


Poſtminiſter Kalinfki 


erklärte, daß die erhöhten Ausgaben im kommenden Jahr 
überwiegend für Perſonalausgaben vorgeſehen ſeien. Die 
wichtigſte Aufgabe iſt die Einführung von Brief⸗ 
trägern auf dem flachen Lande. Der Plan wird 
ſtufenweiſe in den zentralen und öſtlichen Wojewodſchaften 


Gleichzeitig mit dem Programm wird bekanntgegeben, 
durch welche Straßen ſich der Königszug bewegen wird. 
Die Ausſchmückung der Straßen wird vom 10. bis 27. Mai 
beſtehen bleiben. 

Bei der Krönung werden Vertreter ſämtlicher 
Staatsoberhäupter der Welt vertreten ſein. Das 
Staatsbankett ſoll eine der glänzendſten Feierlichkeiten des 
ganzen Programms werden, bei dem goldplattiertes Ge⸗ 
ſchirr verwendet wird. Das Abendeſſen gibt der Herzog 
von Gloueeſter in feiner Eigenſchaft als das dem König 
nächſtverwandte männliche Mitglied der königlichen Fa⸗ 
milie. Das Eſſen im engliſchen Außenamt ſoll gleichfalls 
ein beſonders glänzendes Feſt werden, an dem ſämtliche 
Botſchafter am Hofe von St. James teilnehmen ſollen. Die 
Flottenſchau wird vorausſichtlich in Spithhead ſtattfinden. 


Der König wird hierbei die Jacht „Vietoria and Albert“ 


benutzen. 

An der Krönungsfeier werden Prinzeſſin Ju⸗ 
Liane in Vertretung der Königin Wilhelmine und Prinz 
Bernhard teilnehmen. 


Königin: Mutter Mary nimmt an der Krönung teil 


London, 18. Januar. (Eigene Meldung.) Königin⸗ 
Mutter Mary wird, wie jetzt amtlich mitgeteilt wird, an 
der Krön ung König Georgs VI in der Weſt⸗ 
minſterabtei teilnehmen. Sie iſt in der engliſchen Ge⸗ 
ſchichte die erſte Königin⸗Mutter, die bei der Krönung ihres 
Sohnes zugegen iſt. 


Ein Enkel Napoleons f. 


Ein Enkel Napoleons I., Gaſton Léon, iſt in Frank⸗ 
reich in größter Armut gejtorben. Der Tote war ein 
Enkel der Deunelle de la Pleigne. Nach der Geburt des 
Sohnes dieſer Dame übernahm der Kaiſer die Erziehung 
dieſes Kindes, für das er eine ſtattliche Rente ausſetzte. 
Obwohl Napoleon ihm ſpäter noch ein kleines Vermögen 
vermachte, verarmte er jo, daß ſeine Nachbarn die Bes 
erdigungskoſten tragen mußten. Der Sohn dieſes Mannes 
lebte ebenfalls fortgeſetzt in wirtſchaftlichen Schwierig⸗ 
keiten. Er iſt 79 Jahre alt geworden. Den Reſt feiner 
Lebenszeit verbrachte er damit, als Reiſender Bücher zu 
verkaufen. In ſeinem Beſitz befanden ſich zahlreiche An⸗ 
denken an Napoleon. Durch den Verkauf dieſer Er- 
innerungen hätte er ſeine Lage weſentlich beſſern können. 
Er hat aber ſtets darauf geſehen, daß die Sammlung dieſer 
Andenken geſchloſſen erhalten blieb. Infolgedeſſen konnte 
er auch ſeine Kinder finanziell nicht ausſtatten, ſo daß 
einer ſeiner Söhne, ein Urenkel Napoleons, ſeinen Lebens⸗ 
unterhalt als Reiſender einer Fabrik für Süßigkeiten be- 
ſtreitet. 


Erben für 300 000 Lewa geſucht. 


Vor etwa ſieben Jahren erſchien im Staatlichen 
Krankenhaus in Sofia ein junges Mädchen, das um 
Aufnahme bat und bald darauf ein Kind zur Welt brachte. 
Sie gab an, die Lehrerin Raina Peroſchikowa aus 
Ferdinand zu ſein. Bald darauf fand der reiche Kauf- 
mann Iwanoff vor ſeiner Tür ein nur wenige Tage 
altes ausgeſetztes Kind. Kinderlos, glaubte er eine 
Fügung des Schickſals darin zu ſehen und nahm das 
Kind auf. 

Am nächſten Tag erſchien die „Lehrerin“, gab den 
Namen des Kindes, Lili Popwa, an und erſuhr zu ihrer 
Freude, daß die Familie das Kind aufzuziehen und 
ſogar zu adoptieren gedenke. Mit ihm dog Fröhlichkeit 
und Lachen in das bisher vereinſamte Haus. Als Lili 
ſieben Jahre alt war, ſtarben ihre Pflegeeltern. Ihr 
großes Vermögen (300000 Lewas) ging auf eine Schweſter 
über. Auch dieſe gewann das Kind lieb, doch auch ſie 
ſtarb bald darauf, nachdem ſie Lili zu ihrer Erbin eingeſetzt 
hatte. Ehe noch ein Vormund für das nun begüterte Kind 
gefunden wurde, erkrankte es an einer tückiſchen Kinder— 
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durchgeführt, beginnend mit den Wojewodſchaften Krakau, 
Kielce und Lodz. Zur Forderung auf Reviſion der Poſttarife 
betonte der Miniſter, daß eine Herabſetzung der Telephon⸗ 
gebühren zunächſt nicht in Frage kommen könne. Eher ſei eine 
Herabſetzung des Poſttarifs möglich, aber hier ſtehe die Not⸗ 
wendigkeit entgegen, das Gleichgewicht des Staatshaushalts 
aufrechtzuerhalten. In dieſem Zuſammenhang kündigte der 
Miniſter für die nächſten Wochen eine Neueinführung 
an, die darin beſtehen wird, daß Briefpapier mit Umſchlag mit 
aufgedruckter Brefmarke im Preiſe von 25 Groſchen von den 
Poſtämtern verkauft wird. Sodann wandte ſich der Miniſter 
den Ausbauplänen für den Rundfunk zu. 


Der Miniſter beſtritt, daß Telephongeſpräche abgehört 
werden. Die Geräuſche, die man dabei vernehme, würden durch 
die Herſtellung der Verbindung verurſacht. Die Beamtin ſei 
laut Dienſtordnung verpflichtet, ſich vom Zuſtandekommen 
bezw. von der Beendigung des Geſprächs zu überzeugen. 


Der Generaldirektor des Polſkie Radio Starzyüſki 
erklärte, es ſei unerfindlich, worauf die Unzulänglichkeiten beim 
Empfang der einzelnen Sender zurückzuführen ſeien. In 
Syrien beiſpielsweiſe werde am beſten Warſchau gehört. 
Darauf habe die Wiſſenſchaft noch keine Antwort. Der Vor⸗ 
wurf, daß das Niveau der muſikaliſchen Sendungen mangelhaft 
ſei, ſei der Rundfunkgeſellſchaft ſehr peinlich, weil gerade in den 
letzten Monaten ſo große Leiſtungen erreicht worden ſeien, daß 
man internationalen Beifall erhalten habe. Nach einigen 
weiteren Bemerkungen des Generaldirektors zum Programm 
wurde die Ausſprache abgeſchloſſen und der Voranſchlag in der 
vorliegenden Faſſung angenommen. 


Sitzung im Senat. 


Der Senat trat am Freitag zu einer Vollſitzung zuſammen, 
auf deren Tagesordnung eine Reihe von Geſetzesprofekten 
ſtanden, die letzthin von den einzelnen Senatsausſchüſſen an⸗ 
genommen worden ſind. U. a. wurde eine Novelle zue Ver⸗ 
ordnung des Staatspräſidenten über den Schutz des Arbeits⸗ 
marktes angenommen, die die Beſchäftigung von Aus⸗ 
ländern betrifft. Die Geſamtzahl der in Polen beſchäftigten 
Ausländer beträgt rund 9000 Perſonen. Sodann wurden 
einige Ratifizierungsentwürfe beſchloſſen, darunter das 
Zuſatzabkommen zum deutſch⸗polniſchen Wirt⸗ 
ſchafts vertrag. 


* 
Der Sejm tritt am nächſten Mittwoch zu einer Voll⸗ 
ſitzung zuſammen. 


krankheit und ſtarb in zwei Tagen dahin. Die Behörden 
ſuchen nun den geſetzlichen Erben, die natürliche Mutter, 
die ſich jedoch noch nicht gemeldet hat. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß es eine Frau unter dem angegebenen Namen niemals 
gegeben hat. Daher wurde nun ein Aufruf erlaſſen, die 
Mutter möge ſich bei einem Rechtsanwalt melden; die An⸗ 
gelegenheit würde verſchwiegen und rückſichtsvoll behandelt 
werden. 


Deutſche Grundſteinlegung in Paris. 


Aus Paris wird gemeldet: f 

Bei aufklarendem Wetter und aufflarender politiſcher 
Stimmung iſt am Sonnabend über den Grundmauern des 
deutſchen Palaſtes für die Pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung 1937 die Hakenkreuzfahne zuſammen mit der 
dreifarbigen frauzöſiſchen Fahne hochgegaugen. Um 11 Uhr 
hatte ſich gegenüber dem Eiffelturm auf der Bauſtelle 
unter einem Feſtzelt die Gemeinde verſammelt, die dem 
Akt der Grundſteinlegung beiwohnte. Von deutſcher Seite 
waren erſchienen, der Geueralkommiſſar für die deutſche 
Ausſtellung, Dr. Ruppel, und au Stelle des abweſenden 
Botſchafters der Geſchäftsträger, Botſchaftsrat Forſter, 
der den Akt der Grundſteinlegung vollzog; von franzöſiſcher 
Seite der Generalkommiſſar für die Weltausſtellung 
Labbé, der Handelsminiſter Baſtid und einige Vertreter 
anderer Miniſterien. * 1 
Das Bild dieſer kleinen Kundgebung hatte übrigens 
ſeine Reize, denn das Gerüſt des deutſchen Hauſes erhebt 
ſich über der vielbefahrenen Avenue de Tokio vor dem 
Trocaderohügel. überall in der Umgebung ragen die 
Baugerüſte empor, es hämmert und pocht auf allen Seiten. 
Die Steine für das Deutſche Haus ſind aus Süd⸗ 
deutſchland herbeigebracht worden, und deutſche Kon⸗ 
ſtruktionsfirmen führen auch das Eiſengerüſt aus, das dem 
Bau den Halt geben ſoll. Laſtkräne fahren ununterbrochen 
die Faſſaden der Ausſtellungshäuſer entlang, die noch durch 
die Holzgerüſte verhüllt ſind. Über das ganze Bild ſpannt 
ſich ein ſchon vorfrühlingsmäßiger Himmel.. Die politiſche 
Stimmung erſcheint im Augenblick hoffnungsvoll, und ſo 
iſt denn die Grundſteinlegung, obwohl der erwartete 
Reichsbankpröſident Dr. Schacht nicht gekommen iſt, ein 
kleiner politiſcher Akt geworden, der an dem gleichen Tage 
ſtattfindet, wie das Eſſen, das der franzöſiſche Botſchafter in 
Berlin dem Reichsaußenminiſter von Neurath zu Ehren 
gibt. und von dem man ſich in politiſchen Kreiſen in Paris 
. für eine deutſch⸗franzöſiſche Ausſprache ver⸗ 
ſpricht. 

Die Eröffnungsrede hielt der Reichskommiſſar Dr. 
Ruppel. Der ſtärkſte Gedanke ſeiner Rede war der 
Wunſch, daß die Ausſtellung von 1937 zeigen ſolle, wie der 
techniſche und künſtleriſche Fortſchritt im ſozialen und im 
täglichen Leben ſeinen Ausdruck und ſeine Anwendung 
finden ſoll. Er verſprach, daß in dieſer Beziehung das 
deutſche Ausſtellungshaus ein Muſter werden ſolle. In 
der Antwortrede feierte der franzöſiſche Generalkommiſſar 
Labbé Deutſchland als das Land des kulturellen Fort⸗ 
ſchritts und des künſtleriſchen Genies. Botſchafts rat 
Forſter legte alsdann den Grundſtein und begleitete 
dieſen Akt mit den Wünſchen für eine glückliche Zukunft 
Frankreichs, der Stadt Paris, Deutſchlands und der deutſch⸗ 
ſranzöſiſchen Beziehungen. 

Übrigens wird, wie Dr. Ruppel hervorhob, nach Be⸗ 
endigung der Ausſtellung das deutſche Ausſtellungsgebäude 
abgebrochen und nach Deutſchland geſchafft, um 
dort als ewiges Wahrzeichen wieder aufgebaut zu werden. 
Das deutſche Ausſtellungshaus hat eine Grundfläche von 
3561 Quadratmetern und begleitet die Seine auf 162 
Metern. Zehn Säulen tragen eine Dachplatte, auf der in 
Bronze der Reichsadler ausgeführt iſt. Bemerkenswert iſt 
noch, daß die Avenue de Tokio überdacht wurde und daß 
über dieſer Strecke, ohne daß der Verkehr unterbrochen iſt, 
der deutſche Bau errichtet wird. 
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WMlllſchaftliche Rundschau. 


Wirtſchaftlicher Wochenquerſchnitt. 


Die Welthandelsflotte hat in den drei Monaten von Ende 
September 1936 bis Ende Dezember 1936 ſich von 581 Schiffen mit 
2111 000 BRT auf 618 Schiffe mit 2 251 000 BRT vermehrt. An 
der Spitze ſteht England mit 237 Schiffen gegen 219 Ende Sep⸗ 
tember. Dann folgt unmittelbar Deutſchland mit 115 Schiffen 
und 408 465 BRT gegen 112 Schiffe mit 424 264 BRT. Die Zahl 
der Schiffe hat in Deutſchland alſo zugenommen. Die Geſamt⸗ 
tonnage iſt aber um rund 15000 BRT zurückgegangen. An dritter 


Stelle ſteht Japan mit zurzeit 63 Schiffen, an vierter Holland mit 


53 Schiffen, an fünfter Schweden mit 28 Schiffen und an ſechſter 
ſcſe die Vereinigten Staaten von Amerika mit 37 Handels⸗ 
en. 
Erfreulich bei dieſen Zahlen tft dabet, daß die Zahl der auf⸗ 
gelegten Schiffe faſt überall erheblich abgenommen hat. In 


Deutſchland ſind praktiſch alle vorhandenen Schiffe in Fahrt und 


es beſteht auf wichtigen Fahrtgebieten heute ſchon ein Schiffs⸗ 
raummangel, der eine weitere Vermehrung der Schiffsbantätig⸗ 
keit notwendig macht. 

* 


Deutſchland iſt bekanntlich jetzt dazu übergegangen, ſich mit 
einer eigenen Fangflotte am Walfang zu beteiligen. Die erſte 
deutſche Walfangerpedition ging mit dem neu erbauten Wal⸗ 
kocher „Jan Wellem“ und ſechs neuen Fangdampfern am 26. Sep⸗ 
tember 1936 von Hamburg aus nach der Antarktis in See. Die 
e werden für die deutſche Fettverſorgung von Bedeutung 

n. 


übrigens ſcheint auch Japan ſich ſtärker am Walfang beteiligen 
zu wollen, denn von dort aus ſind in Norwegen neuerdings 
größere Aufträge auf Walkanonen erteilt worden. 


* 


Der deutſche Kraftfahrzengumſatz betrug im Jahre 1936 rund 
1.2 Milliarden RM., einſchließſich des Erſatzteil⸗ und Reparatur⸗ 
geſchäftes. Solche Ziffern ſind ſeit 1928 auch nicht mehr annähernd 
erreicht worden. Damals bedeutete ein ähnlich hohes Ergebnis 
bei den weſentlich höheren Preiſen ſtückzahlmäßig allerdings er⸗ 
Hebli weniger, denn 1928 wurden nur 101617 Perſonenwagen 
beiſpielsweiſe erzeugt, während 1936 rund 244 000 die Fabriken 
verließen. Bei den anderen Arten der Kraftfahrzeuge iſt das 
Verhältnis ähnlich. 

Die Zunahme der Kraftfahrzeugzulaſſungen im Jahre 1936 
iſt erheblich. Sie betrug gegenüber dem Vorfahre bei Krafträdern 
88,3 Prozent, bei Laſtkraftwagen 29,5 Prozent und bei Perſonen⸗ 
kraftwagen 18,4 Prozent, alle Arten zuſammen genommen 27,1 
Prozent, 

* * 

Die deutſche Weinernte des letzten Jahres hat einen 
ſehr auten Ertrag gebracht. Sie erreicht zwar nicht 
das in aualitativer und in auantitativer Hinſicht als 
Rekordſahr anzuſehende Jahr 1934, das einen Ertrag von 
45 Millionen Hektoliter ergab. Aber mit einer Geſamternte von 
rund 3,3 Hektoliter liegt 1936 immer noch über allen bisherigen 
Ernten vor 1934. Die Verordnung über die Marktregelung für 


Weinbau⸗Erzeugniſſe iſt übrigens ſoeben vom Reichsminiſtler für 


Ernährung und Landwirtſchaft in Gemeinſchaft mit dem Reichs⸗ 
miniſter des Innern aufgehoben worden. 
f a 


In den Vereinigten Staaten von Amerika beſchäftigt man ſich 
tebhaft mit dem Anſpruch des Präfidenten Rooſevelt auf eine 
Stärkung ſeiner Machtvollkommenheit. Es iſt ohne weiteres klar, 
daß er in erſter Linie auf größere Bewegungsfreiheit in feiner 
wirtſchaftlichen Wiederaufbauarbeit hinaus will. Wie ſehr er ſie 
in den Vordergrund feiner ganzen Regierungstätiakeit geſtellt 


hat, ergibt Ah ſchon daraus, daß in den drei Haushaltsfahren, die 


ſeit der Einleitung des wirtſchaftlichen Wiederaufbauwerkes ver⸗ 
ſtrichen find, von der Regierung Rooſevelt 12.2 Milliarden Dollar 
für dieſe Zwecke verausgabt wurden. Die Neuverſchuldung der 


n Staaten iſt in der aleichen Zeit um 11 Milliarden 
0 


ar geſtiegen, und wenn man die vom Bund übernommenen 
ırantieleiftungen hinzurechnet, eraibt ſich ſogar eine Vermehrung 


der Geſamtverpflichtungen um beinahe 16 Milliarden Dollar. 
‚Über den Erfolg, der mit diefen riefinen Aufwendungen nach der 


Seite der Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit erzielt worden ift, 
gehen die Meinungen drüben merkwürdigerweiſe recht weit aus⸗ 
einander. Der amerikaniſche Gewerkſchaftsbund ſchätzt, daß noch 
etwa 12 Millionen Arbeitsloſe vorhanden ſind. Private Schätzun⸗ 
gen geben nur 3 Millionen an. Der Gewerkſchaftsbund rechnet 
anſcheinend die für öffentliche Notſtandsarbeiten Eingeſtellten nicht 
als beſchäftigt. 

Im übrigen hat das Wirtſchaftsleben der Vereinigten Staaten 
durch den immer noch nicht beigelegten Streik des größten Auto⸗ 
mobilkonzerns des Landes ſchweren Schaden zu leiden. Min⸗ 
deſtens 100 000 Arbeiter der General Motors Company find im 
Ausſtand und ein Ende des Lohnkampfes iſt noch nicht abaufehen. 


Die Franzöſiſche Regierung plant den Beſuch der diesjährigen 
Internationalen Weltausſtellung in Paris aus dem Auslande da⸗ 
durch zu beleben, daß ſie den nach ir 74 kommenden Fremden 
einen „Ausſtellungsfrank“ zur Verfügung ſtellt, der 15 Prozent 
unter dem amtlichen Frankkurs verkauft werden ſoll. Das be⸗ 
dentet praktich eine Staatsſubventionierung des Fremdenverkehrs. 


Neue Finanzverhandlungen 
zwiſchen England, U.S. A und Frankreich. 


Wie aus London gemeldet wird, hat ſich Sir Otto Nie⸗ 
m ener, das Mitglied des Direktoriums der Bank von England 
nach USA begeben. Da auch der engliſche Handelsminiſter 
Nunciman nach Newyork fährt, um dort mit Präfident Rooſe⸗ 
velt und Staatsſekretär Hull zuſammenzutreffen, nimmt man in 
engliſchen Kreiſen an, daß eine neue währungspolitiſche 
Ausſprache zwiſchen England und Amerika ſtatt⸗ 
finden werde. Man nimmt an, daß Niemeyer nach Amerika ge⸗ 
reiſt if, um an dieſen Verhandlungen als engliſcher Sachver⸗ 
ständiger in internationalen Finanzfragen teilzunehmen. 

Im Anfammenhang damit ift intereſſant, daß die Ernennung 
des neuen franzöſiſchen Botſchafters in Waſhington George 
Bonnet ebenfalls mit dieſer internationalen Finanzausſprache 
anſammenhängt, weil Bonnet als beſondere Autorität in inter- 
nationalen Finanzfragen gilt. In dieſer Ernennung liegt an⸗ 
ſcheinend der Beweis, daß England, USA und Frankreich im Be⸗ 
griff find, zuſammenzuarbeiten, um die normale Lage des Welt⸗ 
handels wenn möglich wieder herzuſtellen. Bekanntlich ſind die au 
das Währungsabkommen dieſer drei Mächte vom September vori⸗ 
1 Jahres geknüpften Hoffnungen nicht in Erfüllung gegangen. 

3 ſind weder die Zollſchranken herabgeſetzt noch beſeitigt worden. 
Der Welthandel hat nicht die geringſte Förderung erfahren. 
Nun nimmt man au, daß neue Beſprechungen zwiſchen dieſen 
drei Ländern im Gange ſind. Welches Ernebnis gezeitigt werden 
wird, läßt ſich zunächſt nicht feſtſtellen. In enaliſchen Kreiſen glaubt 
man, daß zumindeſtens ein zweiſeitiger Handelsvertrag zwiſchen 
England und Amerika zuſtande kommen wird, der allerdinas nur 
eine Teilfrage des Geſamtproblems löſen kann. 


Löſchungsvorſchrift für die Goldklauſel 
bei Danziger Hypothelen. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Durch die Verordnung über die Neuregelung von Verbindlich⸗ 
keiten anläßlich der Herabſetzung des Goldwertes des Gulden 
vom 2. Mai 1935 iſt die Goldklauſel aufgehoben worden; ferner 
wurden Hypotheken in ausländiſcher Währung auf Gulden um⸗ 
gestellt. Zur Klärung grundbuchrechtlicher Zweifelsfragen hat der 
Senat in einer Durchführungs verordnung beſtimmt, daß bei 
Guldenhypotheken die Eintragung dabin zu erfolgen hat, daß 
die Feingoldklauſel durch die Verordnung vom 2. Mai 1985/27. 
Januar 1930 fortgefallen iſt. 
Um das Grundbuch möglichſt klar und überſichtlich zu geſtal⸗ 
ten, iſt weiter beſtimmt worden, daß bet allen Anträgen auf Ein⸗ 
tragung von Rechtsänderungen ſowohl bei Gulden⸗ als auch bei 
remdwährungs⸗Huvotheken zunächſt der Fortfall der Feingold⸗ 
louſel baw. die Umſtellung auf Gulden bei dem Grundbuchamt 
beautragt werden muß, ehe die ſonſtige Rechtsänderung einge 
tragen werden kann. Des weiteren enthält die Verordnung für 
bie bisher eing en Rechtsänderungen Ilhergengsuorfihriften 


8.674, 


Deutſchlands Vierjahresplan ſchreitet fort. 


(Von unſerem Vertreter in Deutſchland.) 


Das Bureau des Miniſterpräſidenten Göring, der in beſonde⸗ 
rem Auftrag von Adolf Hitler den Vierfahresplan für Rohſtoff⸗ 
beſchaffung und Ernährung durchführt, hat ſoeben die erſte Num⸗ 
mer der künftig regelmäßig erſcheinenden Zeitſchrift „Der Vier⸗ 
jahresplan“ herausgebracht. Aus dieſer Veröffentlichung verdient 
ein Aufſatz über „Rohſtoffplan und Motoriſierung“ beſonderes 
Intereſſe, da er über die wichtigſten neuartigen Werkſtoffe, mit 
deren Erzeugung und Vervollkommnung Deutſchland beſchäftiat 
iſt, Aufſchluß gibt. 

In dieſem Aufſatz wird zunächſt aufgerechnet, in welchem 
Umfang Deutſchland ſeinen Treibſtoffbedarf für Motoren aus in⸗ 
ländiſcher Erzeugung deckt. Im Jahre 1935 hat Deutſchland be⸗ 
reits 45 Prozent dieſes Bedarfs im Inland erzeut, nämlich Pro⸗ 
dukte feiner eigenen Erdölgruben, ſynthetiſches Benzin aus der 
Steinkohlen⸗ und Braunkohlenverflünigung, weiter Benzol und 
Spiritus. Der Berfaner des Aufſatzes bekräftigt die bereits vor 
drei Monaten von Miniſterpräſident Göring gemachte Ankündi⸗ 
gung, daß Deutſchland im Frühling nächſten Jahres darauf rech⸗ 
nen kann, ſeinen geſamten Bedarf an Leichtkraftſtoffen aus eigener 
Produktion zu decken. Hieran wird die Bemerkung geknüpft, daß 
die geſamten Erdölvorräte der Welt der Erſchöpfung entgegen⸗ 
gehen, und daß auch alle anderen großen Länder am Erſatz des 
Erdölbenzins durch ſynthetiſche Leichtkraftſtoffe intereſſiert find. 
Der Aufſatz in der Zeitſchrift „Der Vierſahresplan“ geht ſo⸗ 
dann auf den künſtlichen Kautſchuk, das „Buna“, ein, der in 
vieler Beziehung den natürlichen Gummi überragt. So wird 
feſtgeſtellt, daß die aus Buna hergeſtellten Autoreifen nach Zehn⸗ 
tauſenden von Kilometern erheblich weniger abgenutzt ſind, als 
gleich lange in Betrieb geweſene Reifen aus Naturkautſchuk. Zur 
Preisfrage wird geſagt, daß man mit einer allmählichen und 
auf die Dauer ſehr erheblichen Verbilligung künſtlicher Werkitofie 
rechnen könne. Als Beiſpiel dafür wird angeführt, daß Alumt⸗ 
nium lange Zeit höher im Preiſe ſtand als Gold, und daß ein 
Kilo ſtickſtoffhaltiger Düngemittel im Jahre 1913 ebenſoviel Mark 
koſtete, wie es im Jahre 1936 Pfennige gekoſtet hat. 

Der Aufſatz geht dann weiter auf die Frage der Metalle 
ein und gibt zu, daß eine ſynthetiſche Herſtellung von Metallen 
nicht in Betracht komme. Wohl aber können magere Erze, die 
bisher wegen der höheren Gewinnungs⸗ und Verarbeitungskoſten 
nicht verwendet wurden, durch Verbeſſerung der techniſchen Ver⸗ 
fahren benutzbar gemacht werden. An ſolchen mageren Erzen, 
insbeſondere an Eiſenerz, hat Deutſchland keinen Mangel. Auch 
über die Zellwolle enthält der Aufſatz einige bemerkenswerte Ans 
gaben. Es heißt, ſelbſt ſtrenge Kritiker könnten nicht leugnen, 
daß die Zellwolle in einer Reihe von Punkten die bisher ge⸗ 
bräuchlichen Spinnſtoffe übertreffe, und daß ſich im Ausland für 
deutſche Zellwolle ein wachſendes Intereſſe bekunde. 

Ein weiterer Abſchnitt des erwähnten Aufſatzes erwähnt tech⸗ 
niſche Verfahren, wie Metalle härter und elaſtiſcher gemacht wer⸗ 
den können, ohne daß teure und koſtbare Zuſatzmetalle (Nickel. 
Chrom und Wolfram) hinzugefügt werden. — Eine jetzt noch gar 
nicht zu überſehende Verwendungs möglichkeit beſitzt das ſoge⸗ 
nannte Kunſtharz, das nicht nur ebenſo gut, ſondern ſogar beſſer 
für beſtimmte Zwecke benutzt werden kann, als Metall. So 
können Telephon⸗ und Radiogehäuſe, Aſchenbecher, Türklinken, 
Armaturen und Schalter und ſpäter vielleicht ſogar Leitungs⸗ 
rohre ſtatt aus Metall aus Kunſtharz hergeſtellt werden. das den 
beſonderen Vorteil beſitzt, gegen Witterungseinflüſſe ſo gut wie 
unempflindlich zu fein. 

In den Rahmen der Förderung des Vieriahresplans gehören 
auch weitere Anregungen, die vom Reichsnährſtaud über die Ge⸗ 
ſialtung des Speiſezettels gegeben werden. Es handelt ſich hier⸗ 
bei wohlgemerkt nicht um Vorſchriften, deren Nichtbeachtung mit 
Strafe bedroht wird, ſondern um Empfehlungen, die vom geſund⸗ 
heitlichen Standpunkt aus natürlich einwandfrei find und die 
einzelne Familie in den Stand ſetzen, den Speiſetiſch ausreichend 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 18. Januar auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


lat : 

Berlin 16. Januar. Amtl. Deviſenkurſe. Newnori. 2.488 —.492. 
London 12,215—12,245, Holland 186.21 — 186,49 Norwegen 61.99 bis 
61,51, Schweden 62.98—63,10, Belgien 4974205. Italien 13.09 bis 
13.11 Frankreich 11.62 11.64. Schweiz 57,11 57,23, Prag 8,656 bis 
ien 48,95—49,05, Danzig 47.04—47. 14. Warſchau —.—. 


ze Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
557 31, dio. k.. Scheine 5,26 31, Kanada —— 3. 1 Bid, Sterling 
2585 Zl., 100 Schweizer Frant 120,85 34. 100 franzöſiſche Frank 
24.81 J., 100 deutiche Reichsmark 118,00, in Gold —— A, 
100 Danziger Gulden 99,80 31. 100 tſchech. Kronen 16,20 It. 
100 öſterreich. Schillinge 95.00 Zt, holländiſcher Gulden 288,40 Zt., 
belgiſch Belgas 88,85 Zl., ital. Lire 24,00 Zt, 


Effektenbörſe. 


Poſener Effekten⸗Börſe vom 16. Januar. 
5% Staatl. N 2 Poſten 
leinere Poſten 
4% Prämien- Dollar-Anleihe (S. 11). . i 
8% Obligationen der Stadt Poſen 19 
8% Abligationen der Stadt Poſen 1927 .. .» - 
5°, Blandbriefe der Meitpolniihen Kredit⸗Geſ. Poſen 
5%, Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 6.-31.) 
4½% umaelt Ziotnpfandbriefe d. Poſ. Landſchaft i Gold 
4½ / Jioty- Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie b 
4% Konvert.-Bfandbrieſe der Poſener Landſchaft 
Bank Cuktownictwa lex. Div id.) 
/ ²˙ .. ¼ Mania wre 
Piechein. abr. Wap. i Cem. (0 3 .lt) 
Tendenz: ruhig. 


as 


r 


1188 


* 
vw 
1 
+ 


111 


Produktenmarkt. * 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreide vom 
16. iii Die Preſſe Deritehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: A 
Roggen 80 too Kö ee 23.15 
c BE BAER. Ne 23.10 
ER ar Alan Be Era N 52 
EC SDR = Tan 
ichtpreiſe: 


Weizen 21.00—27.75 
Roggen, geſ. trocken 22.25 —22.50 
Braugerſte. 25.25 26.25 
Gerſte 700-715 g/l. 23.75 —24.50 
Gerſte 667-676. g/l. . 22.25 — 22.50 


Leinſamen + » 42.50-45.50 
blauer Mohn. - 64,00—68,00 
gelbe Lupinen N 

blaue Lupinen 
Ceradella . » 


e 


Gerſte 620-640 g/l, . 21.25—21.50 | Weißklee . . ‚80.00-115. 
Hafer 450. 470 g/l, . 18.00—18.50 Rotklee 98-97 / ger. 110.00 120.00 
Roggen ⸗Auszug⸗ Rotklee, roh. . 890.00 — 100.90 
wo rn . 33.50—34.00 SE „ an. 
e a — LU 
Egger 0-50”, 33 0093.50 | Folgererbſen 24. 


Klee, gelb. 


0-65 % 31.50-32.00 
1 ohne Schalen —.— 


Roggenmehl Il 


RT HE 
Na 1 22.50 —23. 7 
2 Meizenftroh, loſe . 1.90—2.15 
1A0-20%, 44.00-45.00 | Weizenitroh, gepr. 2.40—2,65 

„ 40-45% 43.00-43.50 | Roagenitrob, oje . 2.00—2,25 

„ B0-55% 41.50-42.00 | Roggenftrob, gepr. 2.75—3.00 
80-60% 100—41.50 | Haferitroh, loſe . 2.25—2,50 

„ 50-65% 40.00—40.50 Haferſtroh, geyr 2.75—3.00 
1420-85 %/ 29.0039. tenitrob, loſe . 1.90—2.15 
3520-65 / 38.25—38.75 | Geritenitroh, gepr. 2.02.65 

„ D45-65%, 35.25—86.25 eu, ſoſe » 4.30—4.80 

„ E55-65 / 31.25—82.25 eu, gepreßt. . 4.95—5.45 

„ 860-65 % —.— etzehen loſe . . 5.20-5.70 

„ IIIA 65-70 / 24.25 25.75 Netzeheu. gepreßt . 6.20-6.70 

5 70.75% 21.75-22.75 Leintuchen . . 23.00-23.25 

1 Be x ittelg. leo ln men» Ta 

enkleie, mitte 3 onnenblu ” 

a | e, 
en at p 2 —.— 
46.004700 Fabrittartoff. v. xs /, . 


: beftän Umiäke 8472.7 to, davon 1642 to 
Peg eng 3979 Gerte 18010 Zater 


Der Jules der bent wein beträgt 5%, der Lombard. 
** 5 5 X * * * * * * 


zu beſtellen, ohne daß dadurch ein vermeidbarer Deviſenaufwand 
oder ſonſt eine übermäßige Beanſpruchung knapper Borräte ent. 
ſteht. So wird empfohlen, daß mehr als bisher Fruchtmarme⸗ 
laden als Brotaufſtrich verwendet werden, daß Sauerkraut, näm⸗ 
lich eingeſäuerter und konſervierter Weißkohl, als Zukoſt zum 
Fleiſch gegeben wird, und daß fi dieſenigen Gegenden Deutide 
lands, die das kalte Abendeſſen und damit fettgeſtrichene Brote 
bevorzugen, auf warmes Abendeſſen umſtellen möchten. Weiter 
wird für ſtärkere Verwendung von entrahmter Milch, eiweiß⸗ 
reichem Käfe, Speifequarf, Graupen, Grütze und Haferflocken ge⸗ 
worben. Bei der großen Bereitſchaft der vom Nationalſozialis⸗ 
mus erfaßten deutſchen Volkskreiſe, der Durchführung des neuen 
Vierjahresplans auch im kleinen zu dienen, rechnet man mit 
Beſtimmtheit darauf, daß die erteilten Ratſchläge befolgt werden 


Umſchlagsſteigerung in Danzig und Gdingen. 


Gdingen hat einen Vorſprung von rund 2 Mill. Tonnen. 

In dem am 5. Januar abgeſchloſſenen Danzig⸗polniſchen Ab⸗ 
kommen betreffend die Ausnutzung des Danziger Peng 8 den 
polniſchen Umſchlagsverkehr iſt die Klauſel enthalten, daß in Zu⸗ 
kunft die Genehmigung zur Ein⸗ und Durchfuhr nur erteilt wird 
unter der Formel: „Über die Seehäfen des polniſchen Zoll⸗ 
gebiets“ und nicht mehr angegeben werden muß, ob die Ware 
über Danzig und Gingen gehen ſoll. Die „Danziger Neueſten 
Nachrichten“ weiſen in ihrer Wirtſchaftsumſchau nun darauf hin, 
daß bisher der Handel vielfach Waren über Gdingen geleſtet Habe, 
obwohl der Umſchlag über Danzig eigentlich der gegebene geweſen 
wäre, in der Befürchtung, die Genehmigung zum Umſchlag über 
Danzig nicht zu erhalten. Das werde ſich jetzt hoffentlich ändern, 
ſo daß man in Zukunft ein Anſteigen der Danziger Umſchlags⸗ 
ziffern erhoffen dürfe. 

Das abgelaufene Jahr hat nämlich nach den bisher bekannten 
vorläufigen Ziffern eine erhebliche Steigerung des ſeewärtigen 
polniſchen Umſchlagsverkehr gebracht. Der Umſchlag in den See⸗ 
häfen betrug (in Tonnen): 


Danzig Gdingen Danzig Gdingen 

1995 1926 
Insgeſamt 5 102 778,6 7 474 443,6 5 628 156 7 743 395,9 
Einfuhr 778 582,5 1111 844,3 958 154 1 835 455,7 
Ausfuhr 4 324 246,1 6 362 599,3 4 675 002 6 407 940,2 


Gdingen hat alſo nach wie vor einen Vorſprung im Geſamt⸗ 
umſchlag von etwas über 2 Mill. Tonnen. Im einzelnen hat die 
Einfuhr über Gdingen ſtärker zugenommen als die Einfuhr in 
Danzig, während die Ausfuhr über Danzia einen größeren Zu⸗ 
wochs aufwies. Das iſt augenſcheinlich in eriter Linie auf die 
Zunahme des Holzerports (um rund 200000 Tonnen] zurück⸗ 
n während Kohlen⸗ und Getreideausfuhr nachgelaſſen 
haben. 

Die Mengenziffern find für die Rentabilität des Hafenverkehrs 
aber natürlich nicht ausſchlaggebend. viel wichtiger find die Wert⸗ 
ziffern. Dieſe liegen für Gdingen noch nicht vor, ſo daß ein 
Vergleich noch nicht möglich iſt. Der Einfuhrwert belief ſich im 
Danziger Hafen im vergangenen Jahr auf rund 92,9 Mill. Gulden, 
der Ausfuhrwert betrug 325,1 Mill. Gulden. Ein Veraleich mit 
den Ziffern der Vorfahre iſt nicht möglich, da bekanntlich im Mai 
1035 die Abwertung des Guldens erfolgte, jo daß die Maßſtäbe 
nicht mehr die gleichen ſind. Unter dieſem Vorbehalt ſei nur an⸗ 
gegeben, daß der Einfuhrwert 1933 rund 97 Mill. und 1934 rund 
98 Mill. unabgewertete Gulden ausmachte, während im Jahr 1955 
die Zahl 88 Mill teils unabgewertete, teils abgewertete Gulden 
ausmachte. R 

Die Ausfuhrwertziffern 1935 — ebenfalls in teils abgewerte⸗ 
ber teils unabgewerteten Gulden ergaben rund 235 Mill. 

ulden. 


Amtli Notierungen der Bromberger Getreidebürie 
vom 8 Die Preſſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 


ladungen) für 100 Kilo in Joty: 
Standards: Roggen 688.5 U /. (117.2 f. h.) zuläſſig 3%. Unreinigkeit 


Weizen 737,5 g/l. (125,2 f. h.) zuläſſi 


8 Hater 413 g/l. 
zr. 


(69 (. h.) zuläſſig 5%, Unreim augerſte ohne Gewicht, Gerſte 

tie Art, 3 auläıfig 1%, Unteinigteit, Gerite 647. 

108.9 109,9 1. H. zulälfig 2% SGerſte 620 

(105, 1-106 f. h.) zuläſſig 3% Unreinigt 
Transaktionsvpreiſe: in 

Roaaen 23010 23.75 elbe Luvinen — to —— 

Roggen — to —.— eluichten — to —— 

Roggen — to —.— Gerſte 661-667 /. to —.— 

Roggen — to —.— Braugerſte — 

a er Ze] 

— A Ne A r nen⸗ 

ee 15to 18.50 blumenfuhen — 0 
Richtpreiſe: 


Roggen 23.252.590] Werzenflete, mittelg. 15.50—16.00 
Standardweizen 27 252750 Werzentiete, grob . 16.25—16.50 
a) Braugerite. „ 25.00 — 26.50 Gerſtenklele. . „16.50-17.00 
d) Einheitsgerſte —— Winterraps . . . 46.00-47.00 
e) Gerſte 661 667 g/]. 23.00-23.50 | Rübleen . . . . 4.0044 00 
d) „ 643.669 8/. 29.75 — 23.00 | blauer Mohn 61.0064. 
e „ 620. 5-626,5 g/l. 21.75-22.00 Senn. . 0—29. 
Safet. - = » 138.00— 18.50 Seinſamem . . 40.00-42.00 
Roaaen- Peluſchten . . 20.50-21.50 
Auszugmehl 0-30%, —.— Wicken 19.0200 
Roggenm. 0-50%, 35.50 — 36.00 Seradellaa 16 00 — 19.00 

ki I 0-65%, 34.10-34.50 | felderbien . . , . 20.00-21.00 
Rogaenm.1150-65%, 28.00-38.75 | Biltoriaerbien . „ 22.00-26.00 
RODAEN meh! 0. 9, 27.75-20.50 | Mans Zungen . . 10,50 110 

nachmehl o- 75—2 aue Lupen 10.50 — 

„über 88%ỹ . —— gelbe en enen 12.50 —13.50 
Weiz.⸗Ausz. 10-20% 45.00—486.50 elbklee. enthülſt —.— 00 
Weizenm. 0-45 / 44.00—44.50 Weißtlee. unger. 99.99 100 1 

5 1B 0-55%, 43.25—43.75 Rotklee. unger. . 29.80—125.00 

189-80 ¼ 42,50—43.00 | Rottiee 97 oer, 115.00 — 

5 1D0-65°%, 41.75-42.35 | Speiſekartoffeln Bom. —-— 

5 IIA20-55/ 37.25—38 Speisekartoffeln n. Not. ern 

= 11B20-65%. 36.75-97.75 | Fabritlartofl.n.Ee”. fr. Fbr. 21 gr 

5 11045-55%, 35.75—36.75 Kartoffelflocken . 18.0 —19.00 

3 11D45-65°, 35.00 —36.00 Leinkuchen » + 23.0023 50 

„ NIE55-60%,, 33,75—34.75 | Rapstuchen. . . 19.00—19.50 

„ I1ESS-65%, 30.75-31.25 | Sopnenblumenkuch. 

2 11G60-65%. 29.75-30.25 42 45% 224.50—25.50 
Weizenſchrot⸗ Trockenſchnitzel . 8.50 9.00 


nachmeh . 0-95 32.25—32.75 | Roaaenitroh, loſfe.—.— 
Rogaenlleie . „ 16.00—16.23 NRoaaenitroh, gepr. 3.28—3.50 
Werzentleie, fein. 15.75—16.25 Netzeheu. ioje. . „ 4.005,00 

Allgemeine Tendenz: ftetig. Roggen, Gerite, Hafer und Rogaen« 
mehl ſtetig Weizen und Weizenmehl ruhig. Transattionen zu 


anderen Bedingungen: 
11310 


en 72¹ to utterkartoff. — to] Hafer 
mager 101 to Saen, — to | Peluſchten 400 
Braugerſte — to aatkartoffein — to] Raps — 0 
a, Einheitsgerſte 211 to Kartoffelflock. — to | Sonnenblumen. 
b Winter⸗ „ to blauer Mohn 5 to e — to 
e Samme⸗ to Senf to | blaue Lupinen — 0 
Roggenmehl 83 to | Geritentleie —to | Rübien — 00 
Welzenmebl 101 to Seradella —to | Wicken — 10 
Bıltoriaerbien 15 to | Leinſamen 6to | Femenae 10 to 
eld⸗Erbſen „1410 | Rapskuchen —to | Hanfiamen — to 
oiger-Erbien 22 10 u — to] Buchweizen — to 
oggenkleie 137 to | rockenſchnitzel — to | Pferdebohnen —!o 
Weizenkleie 20 to Palmternkuchenm.— 10 | Malzteime — to 
Geſamtangebot 1821 to. 
reisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 


Berliner Eiernotſerungskommiſſion am 16. Januar.) Deutſche Eier: 


Trinteier (volliri eitempeite), Sonderklaſſe über 65 gr 1%, 
Klaſſe A über De Klaſſe B über 53 g 10, Klaſſe C über 
48 8 8½ ſriſche Eier: Klaſſe A über 60 gr 10¼, Klaſſe B über 532 9: 
abweichende kleine und Schmutzeier 9. Auslandseier: Dänen 
und Schweden: 18er 11 17er 10 15¼ — 16er 9½¼ leichtere 8½ 
Norweger. eſtländiſche und ähnliche Sorten: 18er 11¼ 17er 10% 
15½ 16er 9½¼, leichtere 8½: Holländer. Belgier und ähnliche 
Sorten: 67-69 8 11¼. 2 10. 60-63 & 94, 56—59 8 8¼; 
Unsarn und Jugoſtawen: große 10, mittelgroße 9, normale 8¼. 
Rumanen: mittelgroße —, normale —; Bulgaren: mittelgroße —, 
normale 5%; Ruſſen: größere — nommale —; holen: normale — 
tleine Mittel- und Schmutzeier —. Kühlhauseter: deut che: extra 
große 10, große 9'/, normale 8%, kleine 8%,; ausländiſche: extra 
gro e , große —. normale —. kleine —: Kalleier: extra große —. 
große —, normale — k eme —. x 

Die Preise veritehen ſich in N je Stück im Verkehr 


i Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder 
—— 2 Berlin er Mencen, 
Tendenz: anhaltend. 


